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Abbildung 21: Nachweis über die Selbstkostenentwicklung 1988 lt. Form-
blatt 161-2 
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Diese Übersichten stellen ein eindeutiges Beispiel für das Ausmaß der 
Informationsgewinnung durch das Rechnungswesen in Ausrichtung auf die 
Plankontrolle dar. In den Spalten 15 und 16 des Formblattes 161-2 wird ei-
ne sorrtimentsmäßige Aufgliederung des Exports in Valutagegenwerten 
(VGW) mit weiterer Unterteilung nach dem sozialistischen (SW) und nicht-
sozialistischen (NSW) Wirtschaftsgebiet dargestellt. Auf der Grundlage 
dieser Devisenerlöse (Valutamark nach Ansatz der Devisenerlöse zu den 
von der Staatsbank veröffentlichten Umrechnungssätzen) ergibt sich die 
Überleitung zu den auf Formblatt 161-1 nach Zeile 40 aufgeführten „Ex-
porterlöse Gesamt“ wie folgt: 

 
Tabelle 15: Ermittlung Exporterlöse nach Formblatt 161-1 
 
         
     für Wirtschaftsgebiet  
     SW  NSW  
     Mio M  Mio M  

   VGW (Valutagegenwert)  209.008  8.442  
   zuzüglich 340%       
   Richtungskoeffizient (RiKo)  ---  + 28.701  

   Exporterlös  209.008  37.143  
         

 
Wegen der fehlenden ökonomischen Qualität von Bilanz und Ergebnis-

rechnung fehlt diesen Instrumenten eine derartige Aussagekraft. Dies wird 
durch die nachfolgenden beispielhaft abgeleiteten empirischen Auswertun-
gen bestätigt.  
 

8.1 Verrechnete Anlagenabschreibungen und Abschreibungsquote 

Zur Beurteilung der Höhe der angesetzten Anlagenabschreibungen 
(Sachanlagen) wird der durchschnittliche Anlagenbestand der Abrech-
nungsperiode als arithmetischer Mittelwert aus dem Anfangs- und Endbe-
stand des Bruttowertes der Grundmittel (Sachanlagen) ermittelt und in Be-
ziehung zu den in der Periode verrechneten Anlagenabschreibungen gesetzt. 
Da die Bruttowerte der Abschreibungsbasis entsprechen, wird nach vorste-
hendem Verfahren ein durchschnittlicher Abschreibungssatz für nachste-
hende Betriebe abgeleitet. 
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Tabelle 16: Abschreibungsquote bei Volkseigenen Betrieben 
 

    Bau-
Montage 

  Plastma-  Kombinat  
 Eichs-

felder 
schinen-

werk 
Uhren-
werke 

Ost 

 Sperrholz Schwerin Ruhla Frank-
furt/O 

 1987 1988 1988 1989 
 TM TM TM TM 
Bruttowert Grundmit-
tel (Sachanlagen) 

    

01.01. 89.005   514.282   910.142 664.834 
31.12. 91.319   521.666   968.795 688.631 

 180.324 1.035.948 1.878.937 1.353.465 

Mittelwert   90.162   517.974   939.468    676.732 

Jahresabschreibungen       

 

3.382 18.367 30.676      24.347 

in Relation zum Mit-
telwert 
(=durchschnittliche  

    

Abschreibungsquote)     3,7%      3,5%     3,3%     3,6% 
     

 
Die ermittelten durchschnittlichen jährlichen Abschreibungssätze liegen 

um einen Mittelwert von 3,5%. 
Im Vergleich zu westdeutschen Unternehmen entspricht dieser Ab-

schreibungssatz in etwa den für betriebliche Gebäude geltenden Abschrei-
bungen, die wegen der vergleichbar langen Nutzungsdauer die niedrigsten 
Abschreibungssätze darstellen. 

Diese Relation wird durch die folgende Gegenüberstellung von konkre-
ten Abschreibungssätzen bestätigt: 
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Tabelle 17: Vergleich Abschreibungssätze DDR-BRD 
 

     
 Lineare Abschreibungssätze p.a.  

 in DDR867  in BRD868  

     
  Brückenkran 4,2%  7%  

  Brikettpressen (Braunkohle) 2 - 2,5%  7%  

  Spritzmaschinen 12,5%  17%  

  Schaufelradbagger 4%  7%  

  Erdkabel 2 - 3%  10 - 12%  

  Ständerbohrmaschine 4,2%  10%  

  Lufthammer 5%  12%  

  Schweißtransformator 10%  16%  

  Asphaltfahrbahnen 2,5 - 3,3%  12%  

     
 
Die empirischen Daten bestätigen die Aussagen über unangemessen 

niedrige Abschreibungssätze in der güterwirtschaftlich gelenkten sozialisti-
schen Zentralplanwirtschaft der DDR. Als Folge werden - unabhängig von 
dem ökonomischen Gehalt der Wertgrundlagen - zu niedrige Kosten für die 
Anlagennutzung verrechnet und überhöhte Grundmittelbestände ausgewie-
sen. Insoweit werden in der Ergebnisrechnung Scheingewinne ermittelt, da 
der eingetretene Substanzverzehr nicht in realistischer Höhe angesetzt wird.  

Abwertungen für den Fall einer wirtschaftlichen Entwertung („morali-
scher Verschleiß“) blieben unberücksichtigt. Deren Ansatz hätte einen Wi-
derspruch zu dem „Gesetz der planmäßigen Entwicklung der Volkswirt-
schaft“ und den absoluten Planvorgaben als Gesetz bedeutet. Eine Erfas-
sung erfolgt erst bei Realisierung als „Aussonderung“ in Form von Sonder-
abschreibung. 

                                                 
867 Vgl. Anordnung Nr. 3 über die Abschreibung der Grundmittel vom 04.02.1987 in: GBl. 

Sonderdruck 1124/2 vom 04.05.1987 
868 Vgl. Die amtlichen AfA-Tabellen des Bundesministers der Finanzen, Mönchengladbach 

1998 
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8.2 Beurteilung der bilanzierten Grundmittelwerte 

Für eine Beurteilung der bilanziellen Grundmittel (Sachanlagen) im 
Vergleich zu westdeutschen Unternehmen wird von dem am Jahresende 
ausgewiesenen Nettowerten in Relation zur Bilanzsumme (vor statistischer 
Anfügung der Ergebnisentstehung bzw. -verwendung) ausgegangen. Es 
ergibt sich folgendes Bild: 

 
Tabelle 18: Anteil Nettowert der Grundmittel (Sachanlagen) an der Bi-

lanzsumme von Volkseigenen Betrieben 
 

    Bau-Montage 
  Plastma-  Kombinat  
 Eichsfelder schinenwerk Uhrenwerke Ost 
 Sperrholz Schwerin Ruhla Frankfurt/O 
 1987 1988 1988 1989 
 TM TM TM TM 

Nettowert der Grund-
mittel (Sachanlagen) 45.091 298.410 560.394 331.273 

Bilanzsumme 85.897 524.355 1.131.281 1.371.872 
Anteil Nettowert  
der Grundmittel 
(Sachanlagen)   52,5%   56,9%     49,5%     24,1% 
     
 

 
Vergleichsweise beträgt diese Relation für die Unternehmen des verar-

beitenden Gewerbes in der Bundesrepublik:869 
 

      
  1987 1988 1989  

 Anteil Sachanlagen (wertberichtigt)     
 an Bilanzsumme 26,9% 26,6% 26,5%  
      

 
 

Der niedrigere Satz beim Bau-Montage-Kombinat dürfte durch die 
Branche und einen geringeren Substanzeinsatz bei Montageleistungen be-

                                                 
869  Vgl. Deutsche Bundesbank: Jahresabschlüsse westdeutscher Unternehmen 1971-1991, 

Frankfurt/a.M. 1993, S. 27. 
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einflußt sein. Die Mehrzahl der Fälle bestätigt einen überhöhten Ansatz der 
Grundmittelbestände aufgrund unangemessen niedriger Abschreibungen. 

Ein ökonomischer Inhalt der ausgewiesenen Grundmittelwerte würde 
im Vergleich zu westdeutschen Unternehmen einen höherwertigen, moder-
nen und effizienten Kapitalstock mit entsprechender Effizienz der Volksei-
genen Betriebe bedeuten – ein eklatanter Widerspruch zur Realität. 

Dies wird auch durch nachstehende Entwicklung der Altersstruktur der 
Ausrüstungen (Maschinen) der Industrie870 bestätigt: 

 
Tabelle 19: Entwicklung Altersstruktur der Ausrüstungen 1977/1989 
 

     
 Alter Prozentualer Anteil  

  1977 1989  

 0 – 5 Jahre 32 27  
 6 – 10 Jahre 27 23  
 11 – 20 Jahre 20 29  
 Über 20 Jahre 21 21  
  100 100  
     

 

8.3 Bilanzmäßige Eigenmittelausstattung und Fondskapitalrendite der 
Volkseigenen Betriebe und Kombinate der DDR 

Nach der DDR-Terminologie repräsentiert der ausgewiesene Grundmit-
telfonds und Umlaufmittelfonds von der Gesellschaft, d.h. dem Staat, über-
lassene Mittel, die vergleichbar zum Eigenkapital westdeutscher Unterneh-
men als „Eigenmittel“ eingestuft werden können. Für eine Beurteilung wird 
deren Anteil an der jeweiligen Bilanzsumme ermittelt. Dabei wird vom 
Stand am Jahresende ausgegangen und für den Teil einer fiktiven Deckung 
lediglich der Ausgleichsposten „Abrechnung der Kredite“ abgesetzt. (Dabei 
handelt es sich um zugesagte aber noch nicht ausgezahlte Kredite). 

 

                                                 
870  Quelle: Günter Kusch et al. „Schlußbilanz – DDR“, Berlin 1991, S. 57 
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Tabelle 20: Anteil der Eigenmittel (=Fonds) an der Bilanzsumme von 

Volkseigenen Betrieben 
 
    Bau-Montage  
  Plastma-  Kombinat   
 Eichsfelder schinenwerk Uhrenwerke Ost  
 Sperrholz Schwerin Ruhla Frankfurt/O 

 
 

 1987 1988 1988 1989  
 TM TM TM TM  
ausgewiesene Fonds:      
 Grundmittel  45.165 298.637 561.345 332.063  
 Umlaufmittel 6.209 33.358 98.049 272.636  
 abzgl. Abrechnung 
      der Kredite 

 
  -3.937 

 
  -34.637 

 
   -98.459 

 
  -41.898 

 

Eigenmittel 47.437 
 

297.358 
 

560.935 
 

562.801 
 

 

Bilanzsumme 85.897 524.355 1.131.281 1.371.872  
Anteil an Bilanzsumme    55,2%   56,7%     49,6%     41,0%  
      

 

Bei westdeutschen Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes beträgt 
die vergleichbare Eigenkapitalquote in Relation zur Bilanzsumme871: 
 

      
  1987 1988 1989  

 Eigenkapitalquote     
 in Relation zur Bilanzsumme 23,8% 23,6% 22,8%  
      
 
Im Vergleich zu westdeutschen Unternehmen liegt die Eigenkapitalaus-

stattung der DDR-Betriebe etwa in doppelter Höhe. Die ersparten Zinsen 
für die vermiedene Fremdmittelfinanzierung erhöhen entsprechend die Ei-
genmittelrendite. Unter finanziellen Aspekten entfallen Tilgungsverpflich-
tungen. 

Auf Basis der Grundmittel- und Umlaufmittelfonds ergibt sich bei den 
DDR-Betrieben nachstehende Fondskapitalrendite: 

 

                                                 
871  Ebd., S. 27. 
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Tabelle 21: Fondskapitalrendite bei Volkseigenen Betrieben 
 

    Bau-Montage  
  Plastma-  Kombinat   
 Eichsfelder schinenwerk Uhrenwerke Ost  
 Sperrholz Schwerin Ruhla Frankfurt/O  

     1987 1988    1988 1989  
     TM TM     TM   TM  

Nettogewinn 15.390 52.995 66.293 65.410  
      
 Fondskapital 
 

47.437 297.358 560.935 562.801  

     Fondskapitalrendite 32,4 % 17,8 % 11,8 % 11,6 %  
      

 
Die vergleichsweise Eigenmittelrendite beträgt bei den westdeutschen 

Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes:872 
 
       
   1987 1988 1989  

  Eigenmittelrendite 15,2 % 17,2 % 16,9 %  
       
Die in den Bilanzen der DDR-Betriebe als Rendite des Eigenkapitals 

dargestellte Ertragslage entspricht dem Niveau der westdeutschen Unter-
nehmen. Da die Bemessungsgrundlage (Eigenmittel) nach vorhergehenden 
Ermittlungen jedoch doppelt so hoch wie bei westdeutschen Unternehmen 
liegt, erhöht sich auf dieser Basis die Rendite der DDR-Betriebe entspre-
chend. Dies steht im Widerspruch zu dem durch den Niedergang der DDR-
Wirtschaft dokumentierten Zustand der Volkseigenen Betriebe. Ein Grund 
für die wirtschaftlich ungerechtfertigte überhöhte Ergebnisdarstellung liegt - 
unabhängig von den gegebenen Wertkategorien - in den zu niedrig verrech-
neten Anlagenabschreibungen und in dem Nichtansatz von Rückstellungen. 
 

8.4 Die Umsatzrendite der Volkseigenen Betriebe der DDR nach deren 
Ergebnisrechnung 

Aus der Gegenüberstellung von Nettogewinn und Umsatzerlösen der 
Periode läßt sich eine Umsatzrendite mit folgendem Ergebnis ableiten: 

                                                 
872  abgeleitet aus Deutsche Bundesbank: Jahresabschlüsse westdeutscher Unternehmen 

1971-1991, S. 25. 
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Tabelle 22: Umsatzrendite bei Volkseigenen Betriebe 
 

     Bau-Montage  
   Plastma-  Kombinat   
  Eichsfelder schinenwerk Uhrenwerke Ost  
  Sperrholz Schwerin Ruhla Frankfurt/O  

  1987 1988 1988 1989  
  TM TM TM TM  

 Nettogewinn 15.390 52.995 66.293 65.410  
 Umsatzerlöse 87.390 284.437 728.257 1.102.418  
 Umsatzrendite 17,6% 18,6% 9,1% 5,9%  
       

 

Für westdeutsche Unternehmen des verarbeitenden Gewerbes beträgt 
die Umsatzrendite (Jahresüberschuß zu Umsatzerlösen)873 

 
      
  1987 1988 1989  

 Umsatzrendite 2,3% 2,6% 2,4%  
      

 
Die nach den DDR Bilanzen ermittelte Umsatzrendite der Volkseigenen 

Betriebe liegt wesentlich über der vergleichbaren Größe bei westdeutschen 
Unternehmen, diese Ertragsfähigkeit steht in eklatantem Widerspruch zu 
den realen Verhältnissen.  

8.5 Zins- und Abgabenbelastung  

Einen Beurteilungsmaßstab für das rein operative Betriebsergebnis 
stellt der Gewinn vor Steuern und Zinsen dar. Für nachfolgende Volkseige-
ne Betriebe ergeben sich folgende Relationen zwischen der Zins- und Ab-
gabenbelastung und eben diesem Gewinn vor Steuern und Zinsen: 

 
 

 

 

                                                 
873  Vgl. Deutsche Bundesbank: Jahresabschlüsse westdeutscher Unternehmen 1971-1991, 

S. 27. 
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Tabelle 23: Betriebsergebnis - Gewinn vor Steuern und Zinsen 
 

 1987 
Eichsfelder 
Sperrholz 

 
 
       TM 

1988 
Plastmaschi

nenwerk 
Schwerin 

 
      TM 

1988 
Uhrenwerke 

Ruhla 
 
 
       TM 

1989 
Bau-Montage 

Kombinat 
Ost 

Frankfurt/O. 
       TM 

Gewinn vor Steu-
ern, Zinsen 25.575 104.294 189.654 227.503 

Zinsaufwand 1.034 5.896 11.140 3.621 
Beitrag für gesell-
schaftliche Fonds  4.580 23.175 63.826 117.043 

Produktionsfonds-
abgabe    4.571   22.228   48.395    41.429 

 ./. 10.185 
 

./. 51.299 ./. 123.361 ./. 162.093 

     
Nettogewinn 
 

 15.390  52.995  66.293  65.410 

Zins- und Abga-
benbelastung in 
Relation zu Ge-
winn vor Zinsen 
und Steuern 40 %  49 %  65 %    71 % 
     

 

Der Beitrag für gesellschaftliche Fonds beträgt 70% der Lohnsumme. 
Die Produktionsfondsabgabe wird auf Basis des Grundmittel- und Umlauf-
mittelfonds (ohne Abzug von eingesetzten Fremdmitteln) erhoben. Da die 
Grundmittel und Umlaufmittel betriebliche Einsatzfaktoren darstellen, be-
sitzen die damit verbundenen Abgaben Kostencharakter und wurden daher 
vorstehend im Gegensatz zu der sozialistischen Praxis in die Ergebniser-
mittlung einbezogen. Die Produktionsfondsabgabe wurde von dem VEB 
Plastmaschinenwerk Schwerin für 1988 wie folgt ermittelt: 
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Tabelle 24: Ermittlung Produktionsfondsabgabe 
 

  Bemessungs-    
  grundlage    
  1.000 M  1.000 M  

 Durchschnittsbestand Grundmittel 220.266    
 Noch nicht abgeschlossene Investitionen 8.039    
 Bodennutzungsgebühr 4.330    

 7% von 232.635 = 16.284  

 6% von normativem Umlaufmittelbestand 89.315 = 5.359  

 6% auf Mehrbestände lt. besonderer Anlage     

 Mehrbestände 9.213    
 ./. Minderbestände ./.    584    

 6% von Saldo 8.629 = 516  
 für Unterschreitung der zeitlichen Auslastung     
 6% vom Nettowert   53  
 für verspätet in Betrieb genommene Grundmittel   16  

 in Übereinstimmung mit Erfolgsrechnung 1988   22.228  

      
 
Diese Abgaben lassen sich mit der früher in der Bundesrepublik erho-

benen Lohnsummensteuer bzw. Gewerbekapitalsteuer vergleichen.  
Aus den vorstehenden Beispielfällen läßt sich ableiten, daß die DDR-

Betriebe eine beträchtliche Abgabenlast tragen mußten. Die nach den Jah-
resabschlüssen gegebenen sehr positiven Renditeziffern können daher nicht 
auf eine gegenüber westdeutschen Unternehmen geringere Abgabenlast zu-
rückgeführt werden.  

In Relation zum Gewinn vor Steuern (Abgaben) und Zinsen gliedern 
sich die Belastungen wie folgt nach ihren Bestandteilen:  
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Tabelle 25: Zins- und Steuerbelastung in VEB 
 

 1987 
Eichsfelder 
Sperrholz 
 

1988 
Plastmaschinen-
werk Schwerin 
 
 

1988 
Uhrenwer-
ke Ruhla 
 

1989 
Bau-Montage 
Kombinat Ost 
Frankfurt/O. 

Zinsen 4 % 6 % 6 % 2 % 
Steuern 36 % 43 % 59 % 69 % 

 
Gesamt 40 % 

 
49 % 65 % 71 % 

 

Für das Verarbeitende Gewerbe in der Bundesrepublik stellen sich die 
entsprechenden Relationen für die Jahre 1986-1989 wie folgt dar874: 

 
Tabelle 26: Zins- und Steuerbelastung in westdeutschen Betrieben 
 

 in Mrd. DM 
      1986     1987       1988         1989 
 % % % % 
Gewinn 
vor Zin-
sen und 
Steuern 

 
 

130,66 
 
 

 
 

100 

 
 

132,09 

 
 

100 

 
 

144,12 

 
 

100 

 
 

157,67 

 
 

100 

Zinsen 21,34 16 20,09 15 19,78 14 24,64 16 
Steuern   68,40   53 73,17    56   78,43   54    86,18   54 
 ./. 89,74 ./. 69 ./. 93,26 ./. 71 ./. 98,21 ./. 68 ./. 110,82 ./. 70 
Jahres-
über-
schuß 

 

40,92 

 

31 

 

38,83 

 

29 

 

45,91 

 

32 

 

46,85 

 

30 
 

8.6 Beurteilung der abgeleiteten Rendite-Kennziffern 

                                                 
874  ermittelt laut Deutsche Bundesbank, Jahresabschlüsse westdeutscher Unternehmen 

1971-1989, Frankfurt a.M. 1993. 
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Nach den aus den DDR-Bilanzen abgeleiteten Rendite-Kennziffern wirt-
schaften die Volkseigenen Betriebe trotz der systemimmanenten Defizite 
und der Mangelwirtschaft wesentlich rentabler als westdeutsche Unterneh-
men mit der Folge von vergleichsweise hohen auf der Ertragsfähigkeit ba-
sierenden Unternehmenswerten. Dies liegt außerhalb der bekannten Realität 
und führt auch zu einer Selbsttäuschung. Die in die Bilanzen und Ergebnis-
rechnungen einfließenden Wertgrößen basieren auf staatlich festgesetzten 
Preisen ohne ökonomische Qualität. Als weitere Ursache ist neben der dar-
gestellten unzureichenden Erfassung der „Kosten“ der Anlagennutzung in 
Form der Abschreibungen das systemimmanente Fehlen der Kapitalkosten 
zu nennen. Aufgrund des gesetzlichen Verbots eines Ansatzes von Rück-
stellungen werden die hiermit korrespondierenden Kosten ebenfalls nicht 
erfaßt. Hinzu kommt der fehlende Ansatz der betrieblichen Produktions-
fondsabgabe als Kosten. 
 

9. Empirische Überprüfung der Mises-These: Die Schlußbilanzen 
in Mark der DDR zum 30.6.1990 und DM-Eröffnungsbilanzen 
zum 1.7.1990 

9.1 Die Notwendigkeit des D-Markbilanzgesetzes 

Die unter den Bedingungen der sozialistischen Zentralplanwirtschaft 
der DDR aufgestellten Bilanzen der Volkseigenen Betriebe und Kombinate 
konnten wegen der systemimmanenten Mängel keine mit marktwirtschaftli-
chen Maßstäben vergleichbaren Wertverhältnisse abbilden. Das erforderte 
eine völlige Neuausrichtung der Rechnungslegung, deren Grundlagen in 
dem D-Mark-Bilanzgesetz von 1990 festgelegt wurden.  

Das „einheitliche System“ von „Rechnungsführung und Statistik in der 
volkseigenen Industrie“875 stellt das grundlegende Instrument der Wirt-
schaftsrechnung in der DDR dar. Dessen Aufgaben für die Planung und 
Plankontrolle werden u.a. wie folgt definiert: die Schaffung von „Aussage-
fähige Unterlagen als Ausgangsmaterial für die langfristige Planung, Fünf-
jahrplanung und Jahresplanung, Unterlagen zur Vorbereitung und Begrün-
dung von Leitungsentscheidungen zur Planvorbereitung, Planausarbeitung 
und Planaufschlüsselung, Unterlagen zur Ausarbeitung von Normen [...]“876  

Durch das „einheitliche System“ kommt die einmalige und gleichartige 
Erfassung der Primärdaten für sämtliche Bereiche von „Rechungsführung 

                                                 
875  Vgl. GBl. Sonderdruck Nr. 800/1 vom 10.9.1985. 
876  Forbrig, Gotthard u. a.: Rechnungsführung und Statistik in der Industrie, Berlin 1978, 

S. 19 
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und Statistik“ (z.B. Finanzrechnung mit Bilanz und Erfolgsrechnung, Kos-
tenrechnung, Nutzenrechnung, Investitionsrechnung) zur Anwendung. 

Wie in marktwirtschaftlichen Unternehmen werden die Größen „Kos-
ten“ und „Erlöse“ erfaßt und für die Betriebe eigenständige Jahresabschlüs-
se mit Bilanz und Ergebnisrechnung sowie Ermittlung von „Gewinn“ und 
„Verlust“ erstellt. Der „Gewinn“ spiegelt „den Erfolg der wirtschaftlichen 
Tätigkeit sozialistischer Produzenten“877 wider. Der „Gewinn“ ist „ein ob-
jektiver Maßstab des Nutzeffekts der gesellschaftlichen Arbeit und ein 
wichtiges Kriterium für die Beurteilung der ökonomischen Leistung der Be-
triebe [...] Der Gewinn und seine Entwicklung sind Bestandteil des staatli-
chen Planes.“ 878 

Danach stellt der „Gewinn“ auch in der sozialistischen Wirtschaftsrech-
nung eine entscheidende Größe dar. Die Bestandteile des „Gewinns“ (Erlö-
se, „Kosten“ usw.) unterliegen den Rahmenbedingungen der güterwirt-
schaftlich gelenkten sozialistischen Zentralplanwirtschaft (Festlegungen 
durch zentrale Planungsinstanzen), so daß der daraus abgeleitete „Gewinn“ 
im Vergleich zum Gewinn von marktwirtschaftlichen Unternehmen einen 
vollkommen anderen ökonomischen Inhalt besitzt.879  

Wie im marktwirtschaftlichen System galten die Grundsätze880 der Bi-
lanzwahrheit, der Bilanzklarheit, der Bilanzkontinuität, die Einzelbewertung 
und grundsätzlich das Anschaffungskostenprinzip. Beim Ansatz der 
Fremdmittel ergab sich jedoch durch das Rückstellungsverbot eine wesent-
liche Abweichung. 

Die Bilanzierung stand unter der Zielsetzung einer „richtigen“ Darstel-
lung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage. Das bilanzielle Ergebnis 
(Gewinn/Verlust) wirkte als Zielvorgabe in den Plänen und in der Plankon-
trolle einschließlich Beurteilung und Wertung der realisierten Ergebnisse. 
Über den Faktor Fondsrentabilität wurde sogar versucht, ein dem erwerbs-
wirtschaftlichen Prinzip (Relation Gewinn zu eingesetztem Kapital) ver-
gleichbaren Tatbestand als Zielgröße einzuführen. Dies scheitert jedoch da-
ran, daß wegen der Vergesellschaftung der Produktionsmittel und der über 
den Plan installierten Kommandowirtschaft für die handelnden Personen 
weder Chancen noch Risiken gegeben waren und damit die entsprechende 
Motivation fehlte. 

Die größten Probleme ergaben sich daraus, daß die bisherigen Anschaf-
fungs- und Herstellungskosten nicht fortgeführt werden konnten. Die „Prei-

                                                 
877  Wörterbuch der Ökonomie Sozialismus, Berlin 1975, S. 180. 
878  Ebd., S. 180. 
879  Vgl. Schneider, Jürgen: „Marxistisch-leninistische Wirtschaftswissenschaften“ nach 

sowjetischem Modell, S. 255 ff. 
880  Borchert, Hans: Lexikon der Wirtschaft Industrie, Berlin 1970, S. 180. 
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se“ für Güter, Waren und Dienstleistungen wurden von staatlichen Stellen 
unter Ausrichtung auf die politisch motivierten Ziele der zentralistischen 
Planung und nicht über freie Märkte als ökonomische Wertgrößen festge-
setzt. Sämtliche fortgeschriebenen und die für neue Produkte hieraus abge-
leiteten Preise basieren auf den aus der nationalsozialistischen Kriegswirt-
schaft übernommenen Stoppreisen. Die Mark der DDR als Wertmaßstab für 
die Güter und Dienstleistungen konnte als reine Binnenwährung und bei 
fehlenden Märkten keine Entscheidungsgrundlage zur ökonomischen Lö-
sung der Knappheit darstellen. Eine zusätzliche Absicherung über das Nie-
derstwertprinzip konnte es nicht geben. Das Anlagevermögen wurde mehr-
mals nach dem Vorbild einer Wiederbeschaffungsbewertung mit staatlich 
vorgegebenen Indizes bei gleichzeitiger Verlängerung der Nutzungs- und 
Abschreibungsdauer aufgewertet und führte auf der Aktivseite der Bilanz zu 
einer manipulierten Überbewertung. Auf der Passivseite muß dagegen von 
einer Unterbewertung ausgegangen werden, da Rückstellungen nur in be-
schränkten Ausnahmefällen zulässig und die sogenannten Drohverlustrück-
stellungen oder Rückstellungen für Altlastensanierung u. a. nicht bekannt 
waren. Für die Bilanzansätze und für den Betrieb als Ganzes gab es keine 
Kontrollen über den Markt. 

Die vorstehenden Auswertungen haben die fehlende Ökonomische 
Qualität der Bilanzen der Volkseigenen Betriebe bestätigt. Die Einführung 
der Deutschen Mark in der DDR zum 1. Juli 1990 machte es notwendig, das 
Rechnungswesen der Volkseigenen Betriebe mit Sitz in der früheren DDR 
völlig neu zu ordnen und deren Vermögen neu zu bewerten. Die im Vertrag 
über die Schaffung einer Währungs-, Wirtschafts- und Sozialunion881 ver-
einbarten Umrechnungskurse waren nur auf Forderungen und Verbindlich-
keiten anzuwenden.882 Die bloße Umrechnung der in Mark der DDR ausge-
drückten anderen Vermögenswerte und Schulden war wegen der sich 
grundsätzlich ändernden Preis- und Lohnverhältnisse nicht möglich; sie 
würde zu einer unrichtigen Darstellung der Vermögens- und Finanzlage 
führen.  

Im Fall der DDR kam noch hinzu, daß sie sich von den in westlichen 
Industrieländern üblichen Bilanzierungsgrundsätzen völlig gelöst hatte. 
Karlheinz Küting und Claus-Peter Weber bemerken in diesem Zusammen-
hang: „Die Wertansätze der Vermögensgegenstände und Schulden in den 
bisherigen Jahresabschlüssen von DDR-Unternehmen sind deshalb mit de-
nen in den Jahresabschlüssen von Unternehmen mit Sitz in westlichen In-
dustrieländern nicht vergleichbar und nach Verwirklichung der Währungs-

                                                 
881  Vertrag über die Schaffung einer Währungs- Wirtschafts- und Sozialunion zwischen 

der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen Demokratischen Republik -
Staatsvertrag vom 18. Mai 1990, in: BGBl. II S. 537 f. 

882  Ebd., Artikel 10, Abs. 5. 



 313 

union wegen der im Grundsatz wesentlichen Überbewertung der Vermö-
gensgegenstände (Aktivseite) und der generellen Unterbewertung der 
Schulden (Passivseite) auch nicht mehr verwendbar.“883 

Die Rechnungslegung von Unternehmen der güterwirtschaftlich gelenk-
ten sozialistischen Zentralplanwirtschaft war nach der dargelegter Zielset-
zung und inhaltlichen Ausgestaltung auf der Grundlage der bisherigen Bi-
lanzierung nicht in eine marktwirtschaftliche Bilanzierung überzuleiten. Es 
bestand ein Zwang zu einem totalen Neubeginn. 

 

9.2 Vergleich mit den Goldmarkbilanzen von 1924 und den DM-
Eröffnungsbilanzen von 1948 

Es stellt sich die Frage, ob Erfahrungen aus vergleichbaren Währungs-
umstellungen der Vergangenheit  

• nach Beendigung der Inflation durch Einführung der Goldmarkbi-
lanz (Verordnung über Goldbilanzen vom 28. Dezember 1923, 
RGBl. I, S. 1253)  

• durch die Währungsreform und Einführung der Deutschen Mark am 
21. Juni 1948 (Gesetz über die Eröffnungsbilanz in Deutscher Mark 
und die Kapitalneufestsetzung (DM-Bilanzgesetz)) vom 21. August 
1949 (WiGBl. S. 279) 

auf die deutsche Wiedervereinigung übertragen werden können. 
 
Vor Erlaß der Goldmarkbilanz-Verordnung hatte die Geldentwertung 

durch die Hyperinflation astronomische Ausmaße erreicht. Der Dollarkurs 
stellte sich im November 1923 auf 4,2 Billionen Mark.884 Ein Wertmaßstab 
des Geldes war nicht mehr vorhanden. Auch jeglicher Unternehmensrech-
nung war die Basis entzogen. Die Darstellungen von Vermögen, Aufwand 
und Ertrag besaßen keinen realen Inhalt. Es wurden Scheingewinne ausge-
wiesen, deren Ausschüttung und Besteuerung einen Substanzverzehr der 
Unternehmen bewirkte.  

Parallel zur Mark hatte sich eine fiktive Goldmark-Währung entwickelt, 
wobei der Wertmaßstab einer Goldmark dem Dollarwert von 1/2790 kg 
Feingold entsprach.885 Die Bezeichnung Goldmark bildete das Gegenstück 

                                                 
883 Küting, Karlheinz/ Weber, Claus-Peter: Der Übergang auf die DM-Bilanzierung. Eine 

praktische Hilfe zur Umstellung der DDR-Bilanzen, Stuttgart 1990, S. 5. 
884  Vgl. Tresnak, Paul: Zeitgemäße Rückschau auf die Goldbilanzverordnung von 1923, 

in: Der Wirtschaftsprüfer 1949, S. 6-9 (7). 
885  Opel, Kim Holger: Die Goldmarkeröffnungsbilanz 1924 der Franz Haniel & Cie. 

GmbH im Lichte zeitgenössischer Bilanztheorien, unv. Diplomarbeit, Köln 2005, S. 
43. 
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zu der im Umlauf befindlichen „Papiermark“. Bei der Goldmark handelte es 
sich nicht um eine umlaufende Geldeinheit, sondern um eine Wertgröße als 
buchhalterische Recheneinheit.886  

Nach der Verordnung über die Goldmarkbilanzen vom 28. Dezember 
1923887 mußten buchführende Kaufleute ab dem 1. Januar 1924 ihre Bilan-
zen in Goldmark aufstellen. Als Goldmark gilt der Gegenwert von 10/42 
des amerikanischen Dollars (§ 1 Abs. 2 der Verordnung). 

Besondere Geldumtauschaktionen waren nicht erforderlich, da eine ge-
wisse Zeit nach der Währungsumstellung ein Nebeneinanderlaufen der 
Papiermark und der Rentenmarkscheine gegeben war, dabei galt ein Pa-
piermarkschein über eine Billion Mark gleich einem Schein von einer Ren-
tenmark.888 Im Jahre 1924 war die deutsche Wirtschaft durch Besetzung des 
Ruhrgebiets (1923)889 geschwächt, „[...] aber alles in allem genommen war 
sie intakt; es waren auch ausreichende Warenvorräte vorhanden“.890 

Für die Aufstellung auf Goldmark lautender Bilanzen ab 1924 mußten 
daher keine spezifischen Vorschriften über eine Neubewertung von Vermö-
gensposten u. ä. erlassen werden. In § 3 der Verordnung wird bestimmt, daß 
für die Aufstellung der Bilanzen „[...] die allgemein nach dem Gesetz oder 
der Satzung geltenden Vorschriften Anwendung“ finden. Da bei vielen Un-
ternehmen die Befürchtung über die Einführung einer Vermögensabgabe 
bestand, wurden die Möglichkeiten für eine Unterbewertung und Legung 
von stillen Reserven genutzt. 

Diese Gegebenheiten lassen sich nicht auf die deutsche Wiedervereini-
gung 1990 übertragen.  

                                                 
886  Vgl. ebd., S. 43. 
887  RGBl I, S. 1253, Reichsanzeiger vom 29. Dezember 1923. 
888  Vgl. Opel, Kim Holger: Die Goldmarkeröffnungsbilanz 1924 der Franz Haniel & Cie. 

GmbH im Lichte zeitgenössischer Bilanztheorien, S. 14. 
889  Die Weimarer Republik war durch den Versailler Vertrag von 1919 verpflichtet, Re-

parationen an die Siegermächte des Ersten Weltkriegs zu leisten. Zwischen dem 11. 
und dem 16. Januar 1923 besetzten französische und belgische Truppen in einer Stär-
ke von anfangs 60.000, später 100.000 Mann das gesamte Ruhrgebiet, um die dortige 
Kohle- und Koksproduktion als „produktives Pfand“ zur Erfüllung der deutschen Re-
parationsverpflichtungen zu sichern. Während des „passiven Widerstandes“ wurden 
die Löhne von etwa zwei Millionen Arbeitern des Ruhrgebiets vom Staat übernom-
men, zu diesem Zweck wurde mehr Geld gedruckt. Dieses Vorgehen konnte nicht 
längere Zeit durchgehalten werden, da sich die Wirtschaftskrise verstärkte und Inflati-
on und Produktions- und Steuerausfälle den reichsdeutschen Haushalt belasteten. Vgl. 
dazu auch Krüger, Gerd: „Aktiver“ und passiver Widerstand im Ruhrkampf 1923, in: 
Besatzung. Funktion und Gestalt militärischer Fremdherrschaft von der Antike bis 
zum 20. Jahrhundert, hrsg. von Günther Kronenbitter, Markus Pöhlmann und Dierk 
Walter, Paderborn, München, Wien, Zürich 2006 (Krieg in der Geschichte, 28) S. 
119–130.  

890  Tresnak, Paul: Zeitgemäße Rückschau auf die Goldbilanzverordnung von 1923, S. 9. 
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Auch bei der Währungsreform und Einführung der Deutschen Mark am 
21. Juni 1948 waren andere Verhältnisse gegeben. Die wesentlichen Unter-
schiede für die Unternehmensrechnung stellten die Umstellung der Wäh-
rungs- und Schuldverhältnisse in Ausrichtung auf die wieder eingeführte 
Marktwirtschaft, die Aufhebung der „bürokratischen Zwangswirtschaft“, 
der zu erwartende Wiederanschluß an den Weltmarkt und die notwendige 
Bereinigung der Kriegs- und Kriegsfolgeschäden dar.891 Für die Unterneh-
mensrechnung begann mit der Aufstellung der DM-Eröffnungsbilanz ein to-
taler Neubeginn.  

Da sich die Preise auf den Märkten erst herausbilden mußten, wurden 
verlängerte Fristen eingeräumt mit der Möglichkeit einer Rückbeziehung 
der Wertansätze (z.B. keine rückwirkende Bilanzberichtigung einschließlich 
Feststellungsbeschlüsse). Grundsätzlich waren Neubewertungen auf den 
Umstellungsstichtag durchzuführen, wobei für die Grundstücke Vereinfa-
chungen durch Ansatz der steuerlichen Einheitswerte eingeräumt wurden.  

Auch diese Erfahrungen ließen sich wegen der nicht vergleichbaren 
Ausgangslage nicht auf die Eröffnungsbilanzen der DDR-Wirtschaft über-
tragen. Bei der westdeutschen Währungsreform existierten Unternehmen in 
Privateigentum. Trotz der aus der NS-Zeit fortgeführten Lenkungsmaßnah-
men waren die Unternehmen in Märkte eingebunden und keine untergeord-
neten strikten Befehlsempfänger. Aus diesen Gründen war ein „Gespür“ für 
eine Marktwirtschaft und unternehmerisches Handeln mit eigenen Chancen 
und Risiken vorhanden.  

Diese Voraussetzung fehlte als wesentliches Kriterium in der DDR-
Wirtschaft. Die Rahmenbedingungen der güterwirtschaftlich gelenkten so-
zialistischen Zentralplanwirtschaft haben zu völlig abweichenden Bilanzin-
halten geführt. Daher konnten die Eröffnungsbilanzen auch nicht über eine 
sog. „Brückentheorie“ aus den DDR-Bilanzen abgeleitet werden. Eine der-
artige Überleitung zwischen den jeweiligen Bilanzposten der DDR-
Bilanzen auf die Gliederung in den DM-Eröffnungsbilanzen wurde vom 
Statistischen Amt der DDR entwickelt und ein Formblatt für diese „Bilanz-
brücke“ veröffentlicht.  
 

9.3 Vergleichende Betrachtung zwischen der Schlußbilanz in Mark der 
DDR zum 30.6.1990 und der DM-Eröffnungsbilanz zum 1.7.1990 

In diesem Kapitel soll eine empirische Belegung durch Gegenüberstel-
lung von DDR-Schlußbilanzen mit den entsprechenden Eröffnungsbilanzen 
erfolgen. 

                                                 
891  Merkle, Franz: DM-Eröffnungsbilanzen, in: Hans Seischab, Karl Schwantag (Hrsg.), 

Handwörterbuch der Betriebswirtschaftslehre, 3. Aufl., Bd. I, Stuttgart 1956. 
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Der Jahresabschluß (Bilanz und Erfolgsrechnung) stellt in beiden Wirt-
schaftssystemen eine Bestandsaufnahme der Betriebe zum jeweiligen Ab-
schlußzeitpunkt dar. Zur Einordnung in die Wirtschaftsrechnung führt 
Ludwig von Mises aus: „Wie jedes Handeln auf die Zukunft gerichtet und 
mit all der Ungewißheit behaftet ist, die die Zukunft dem menschlichen 
Geist birgt, so ist auch die Wirtschaftsrechnung ein Rechnen mit Künftigem 
und Ungewissem, ein Tasten im Dunkeln und Unerforschten. In der kauf-
männischen Kalkulation geplanter Unternehmungen liegt dieses spekulative 
Element offen zutage. Doch auch mit der Überprüfung des Erfolges des 
vollzogenen Handelns, mit dem Abschluß der Bücher und der Aufstellung 
von Bilanzen und von Gewinn- und Verlustrechnungen steht es nicht an-
ders. Alle Bilanzen sind Zwischenbilanzen, denn sie erfassen nur den Stand 
an einem willkürlich herausgegriffenen Zeitpunkt, während Leben und 
Handeln weitergehen. Alle Bilanzwerte sind auf die Zukunft gerichtete Be-
wertungen.“892  

Nach der „Anordnung über den Abschluß der Buchführung in Mark der 
DDR zum 30.6.1990 vom 27.6.1990“ hatten die DDR-Betriebe eine 
Schlußbilanz in Mark der DDR auf den 30. Juni 1990 aufzustellen. Der 
Stichtag für die DM-Eröffnungsbilanz der DDR-Betriebe war der 1. Juli 
1990 und knüpfte daher unmittelbar an die vorausgehende Schlußbilanz an. 
Damit erfolgte eine Bestandsaufnahme der Betriebe faktisch auf den glei-
chen Zeitpunkt nach den Grundsätzen der güterwirtschaftlich gelenkten so-
zialistischen Zentralplanwirtschaft und nach den Kriterien der freien 
Marktwirtschaft. Aus einem Vergleich dieser „Bestandsaufnahmen“ – unter 
Berücksichtigung einer Umwertung entsprechend der Währungsumstellung 
- kann eine Aussage über die ökonomische Qualität dieses Informationsin-
struments für die Wirtschaftsrechnung getroffen werden.  

Bei dem Übergang auf das marktwirtschaftliche System mit der Erstel-
lung einer Eröffnungsbilanz müßten bei einer realen ökonomischen Bilan-
zierung die Vermögensposten bei gleichartiger Umwertung unverändert die 
grundsätzlich im Verhältnis 2:1 umgewerteten Schulden decken. Unter die-
ser Prämisse werden im Folgenden empirische Fälle dargestellt. 

Die jeweilige DDR-Schlußbilanz wird bei allen Vermögens- und 
Schuldposten zunächst im Verhältnis der Schuldenumrechnung umgewertet. 
Diese Ergebnisse werden anschließend mit den realen Ergebnissen der 
marktwirtschaftlichen DM-Eröffnungsbilanz verglichen. Da der Grund und 
Boden als Volkseigentum in den DDR-Bilanzen nicht enthalten war, wurde 
aus Vergleichsgründen beim Ansatz in der DM-Eröffnungsbilanz eine Eli-
minierung vorgenommen. 

                                                 
892  Mises, Ludwig von: Nationalökonomie, Genf 1940, S. 201. 
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Zu den für die DM-Eröffnungsbilanz geltenden Bilanzierungsgrundsät-
zen sollen als wesentliche Faktoren der Ansatz von Wiederbeschaffungs-
werten und die grundsätzliche Ausrichtung auf eine Unternehmensfortfüh-
rung angeführt werden. Durch den Ansatz von Wiederbeschaffungswerten 
ist eine mögliche Begrenzung durch die Bindung an historische Anschaf-
fungskosten entfallen. Bei bilanzmäßigen Unterdeckungen wurden Bilan-
zierungshilfen gewährt.893   

                                                 
893  Vgl. hierzu u.a. Elkart, Wolfgang/ Pfitzer, Norbert: Grundlinien der D-Mark-

eröffnungsbilanz -Einführung und Bilanzierungskonzeption, in: Betriebs-Berater 
1990, Supplement Deutsche Einigung, Rechtsentwicklungen, Folge 15, S. 10-27; 
Küting, Karlheinz/ Weber, Claus-Peter: Der Übergang auf die DM-Bilanzierung. Eine 
praktische Hilfe zur Umstellung der DDR-Bilanzen; Strobel, Wilhelm: DM-
Eröffnungsbilanz. Leitfaden für Unternehmer und Berater, Herne/Berlin 1990. 
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Es ergeben sich nachstehende Vergleiche: 
 

Tabelle 27:  Vergleich DDR-Schlußbilanz mit DM-Eröffnungsbilanz für 
"Neutral"-GmbH 

 

 DDR-
Schlußbilanz 

bei Um-
wertung 

DM-
Eröffnungsbilanz 

Abwei-
chung ge-
genüber 
Umwertung 

 TM % TDM TDM % TDM 
Nettowert Sachanlagen 7.758  3.879 1.896   
       
Ausgliederung Grund 
und Boden 

  
- ./.130 

  

Anlagen im Bau     230     115                  ____   
Sachanlagen 7.988 83 3.994 1.766 70 ./. 2.228 
Vorräte 593  297 227   
Lieferforderungen 100  50 157   
Forderungen Kombi-
nat/Staat 214  107 - 

  

Sonstige Forderungen 0  - -   
Flüssige Mittel    774     387     387   
 1.681   17   841    771   30 ./. 70 

Gesamtvermögen 9.669 100 4.835 2.537 100 ./. 2.298 
       
abzüglich Fremdmittel:       
Sozial-, Prämien-, Leis-
tungsfonds 28  14   

 

Rückstellungen (Fonds) -  - 355   
Passive Abgrenzungen 53  27 -   
Bankverbindlichkeiten 828  414 414   
Lieferverbindlichkeiten 406  203 203   
Verbindlichkeiten 
Kombinat/Staat 152  76 76 

  

Sonstige Verbindlich-
keiten         9          4        8 

  

 ./. 1.476 ./. 15 ./. 738 ./. 1.056 ./. 42      ./.  318 
Eigenmittel 8.193 85 +4.097 +1.481 58 ./. 2.616 
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Gegenüber den Wertansätzen lt. Umwertung liegen die effektiven eige-
nen Mittel lt. DM-Eröffnungsbilanz um 64%, d.h. zwei Drittel, niedriger. 
Diese Abweichung betrifft überwiegend die Überbewertung der Grundmit-
tel (Sachanlagen), die den wesentlichen Anteil an der Bilanzsumme darstel-
len. 

 
Tabelle 28: Vergleich DDR-Schlußbilanz mit DM-Eröffnungsbilanz für 

I.S.T.C. (Tiefbaukombinat Cottbus) 
 

 DDR-Schlußbilanz bei Um-
wertung 

DM-
Eröffnungsbi-

lanz 

Abwei-
chung ge-
genüber 
Umwer-

tung 
 TM % TDM TDM % TDM 
Nettowert Sachan-
lagen 104.722  52.361 9.926   

       
Ausgliederung 
Grund und Boden -   ./. 2.761   

Bodennutzungsge-
bühr  538  269 -   

Anlagen im Bau 3.287  1.644 865   
Finanzanlagen              -            - 18.025*   
 
 

108.547 46 54.274 26.055 45 ./. 28.219 

Vorräte 71.336  35.668 2   
Lieferforderungen 16.910  8.455 8.112   
Forderungen un-
terstellte Betriebe, 
Staatshaushalt u. a. 10.364  5.182 14.069   
Sonstige Forderun-
gen 17.492  8.746 4.900   
Aktive Abgrenzun-
gen 324  162 96   
Flüssige Mittel 9.511  4.755 4.442   
 125.937   54 62.968 31.621   55 ./.31.347 
Gesamtvermögen 
(Übertrag) 
 

234.484 100 117.242 57.676 100 ./.59.566 
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 TM % TDM TDM % TDM 
Übertrag Ge-
samtvermögen 234.484 100 117.242 57.676 100 ./. 59.566 
abzüglich 
Fremdmittel: 

      

Rückstellungen 
(Fonds) 6.300**  3.150 9.078   
Passive Ab-
grenzungen 131  65 -   
Bankkredite 53.059  26.530 34.042   
Lieferverbind-
lichkeiten 7.879  3.940 970   
Verbindlich-
keiten gegen-
über unterstell-
ten Betrieben, 
Staatshaushalt 
u. a. 

8.553  4.276 4.084   

übrige Ver-
bindlichkeiten    14.306    7.153    1.473   
 ./. 90.228 ./.38 ./. 45.114 ./. 49.647 ./.86   ./.4.533 
Eigenmittel 144.256    62    72.128    8.029    14 ./. 64.099 
       
 
* Dieser Posten resultiert aus der Umstrukturierung durch die rechtliche Verselbständi-

gung von Betriebsbereichen und deren Ansatz als Beteiligung. 
** Fonds mit Verpflichtungscharakter 

 
Gegenüber der normalen Umwertung zeigen die Grundmittel (Sachan-

lagen) unter Einbeziehung der Finanzanlagen aus der Umstrukturierung ei-
ne Minderung um ca. 50 %. Der nahezu vollständige Wegfall der Vorräte 
ist auf die Übertragung der operativen Betriebsbereiche auf rechtlich selbst-
ständige Einheiten und deren Einbringung als Beteiligungen (Finanzanla-
gen) zurückzuführen. Da in den Finanzanlagen hierfür ein Wertanteil ent-
halten ist, ergibt sich bei dessen Ausgliederung (dieser Anteil läßt sich we-
gen der Verknüpfung mit anderen ebenfalls übertragenen Posten, wie z.B. 
Forderungen und Verbindlichkeiten, nicht exakt quantifizieren) eine höhere 
Abwertungsquote bei den Grundmitteln (Sachanlagen). 

Unter den Schuldposten liegen die Rückstellungen um rund 6 Mio. DM 
über dem laut Umwertung ermittelten Wert. Dies bedeutet, daß in der Ver-
gangenheit „Kosten“ in dieser Größenordnung nicht verrechnet wurden mit 
der Folge eines überhöhten Gewinnausweises.  
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Tabelle 29: Vergleich DDR-Schlußbilanz mit DM-Eröffnungsbilanz für 
Herstellung Metallwaren 

 

 DDR-
Schlußbilanz 

bei Umwer-
tung 

DM-
Eröffnungsbilanz 

Abwei-
chung ge-
genüber 

Umwertung 
 TM % TDM TDM % TDM 
Nettowert  
Sachanlagen 2.504  1.252 600   

       
Ausgliederung 
Grund und Boden -   ./. 29   

Anlagen im Bau      64       32       -   
 2.568 59 1.284 571 53 ./. 713 
Vorräte 1.212  606 212   
Lieferforderungen 422  211 269   
Forderungen un-
terstellte Betriebe, 
Staatshaushalt u. a. 

 

- 

   

- 

  

Sonstige Forderun-
gen 67  34 -   

Flüssige Mittel      59       29      30   
 1.760 41 880 511 47 ./. 369 
Gesamtvermögen 4.328 100 2.164 1.082 100 ./. 1.082 
       
abzüglich Fremd-
mittel: 

      

Rückstellungen 
(Fonds) 20  10 90   
Passive Abgren-
zungen 29  14 -   
Bankverbindlich-
keiten 988  494 494   
Lieferverbindlich-
keiten 120  60 60   
Verbindlichkeiten 
gegenüber unter-
stellten Betrieben, 
Staatshaushalt u. a. 

 

69 

  

35 

 

- 

  

sonstige Verbind-
lichkeiten       34      17       54   

 ./. 1.260 ./. 29 ./. 630 ./. 698 ./. 65 ./. 68 
Eigenmittel 3.068   71 1.534   384   35 ./.1.150 
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Die wesentlichen Abweichungen im Vergleich zur Umwertung liegen 

hier bei den überbewerteten Grundmitteln (Sachanlagen) und Vorräten. 
 

Tabelle 30: Vergleich DDR-Schlußbilanz mit DM-Eröffnungsbilanz für 
Bauunternehmen 

 

 DDR-
Schlußbilanz 

bei Umwer-
tung 

DM-
Eröffnungsbilanz 

Abweichung 
gegenüber 

Umwertung 
 TM % TDM TDM % TDM 
Nettowert  
Sachanlagen 2.743  1.372 576   

       
Ausgliederung Grund 
und Boden 

 
       - 

  
         - 

 
  ./. 153 

  

 2.743 36 1.372 423 36 ./. 949 
 

Vorräte 3.675  1.837 321   
Lieferforderungen 814 

 
407 407 

  
Forderungen Kombi-
nat/ Staatshaushalt  

 
418  

 
209 -  

 

Flüssige Mittel      45       23      23   
 4.952 64 2.476    751 64 ./. 1.725 
Gesamtvermögen 7.695 100 3.848 1.174 100 ./. 2.674 
       
abzüglich Fremdmittel:       
Rückstellungen (Fonds 
mit Verpfl.-Charakter) 77  39 293   
Bankverbindlichkeiten 1.664 

 
832 832 

  
Lieferverbindlichkeiten 1 

 
- 1 

  
Verbindlichkeiten 
Kombinat/ Staatshaus-
halt 19  10 7  

 

sonstige Verbindlich-
keiten 

      
28        14        38  

 

 ./. 1.789 ./. 23 ./. 895 ./. 1.171 ./. 99 ./. 276 
Eigenmittel 5.906   77 2.953           3 1       ./. 2.950 
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      Auch bei diesem Unternehmen liegen die wesentlichen Abwertungen bei 
den Grundmitteln (Sachanlagen) und den Vorräten. Hinzu kommen bisher 
nicht erfaßte Rückstellungen mit der Folge von bisher nicht verrechneten 
Kosten.  
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Tabelle 31: Vergleich DDR-Schlußbilanz mit DM-Eröffnungsbilanz für 

Gummiwerke Liegau 
 

 DDR-
Schlußbilanz 

bei Um-
wer-
tung 

DM-
Eröffnungsbilanz 

Abwei-
chung ge-
genüber 
Umwer-

tung 
 TM % TDM TDM % TDM 
Nettowert Sachanlagen 18.656  9.328 3.169   
       
Ausgliederung Grund 
und Boden 

 
           - 

  
         - 

 
./. 549 

  

 
 

18.656 74 9.328 2.620 63 ./. 6.708 

Vorräte 4.022  2.011 632   
Lieferforderungen 1.330  665 407   
Sonstige Forderungen 984  492 460   
Aktive Abgrenzung 83  42 9   
Flüssige Mittel     126      63     63   
 6.545 26 3.273 1.571 37 ./. 1.702 
Gesamtvermögen 25.201 100 12.601 4.191 100 ./. 8.410 
       
abzüglich Fremdmit-
tel: 

      

Rückstellungen 
(Fonds) 193  97 1.463   

Bankverbindlichkeiten 5.945  2.973 2.800   
Lieferverbindlichkei-
ten 783  391 366   
Verbindlichkeiten 
Staatshaushalt  

 
17 

  
8 

 
- 

  

sonstige Verbindlich-
keiten 115  58 60   

 ./. 7.053 ./. 28 ./. 3.527 ./. 4.689 ./. 112 ./. 1.162 

Eigenmittel    18.148    72 9.074 ./. 498 ./. 12  ./ 9.572 
       

 
Hier entfallen 70 % der Abwertung auf die überbewerteten Grundmittel 

(Sachanlagen), die zum Teil auf überhöhte Valutawerte für Maschinenim-
porte zurückgehen. Die restliche Abwertung verteilt sich auf die Vorräte 
und Rückstellungen. 
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Tabelle 32: Vergleich DDR-Schlußbilanz mit DM-Eröffnungsbilanz für 

Zimmerei 
 

  
DDR-Schlußbilanz 

 
bei Um-
wertung 

 
DM-

Eröffnungsbilanz 

Abweichung 
gegenüber 
Umwertung 

 
 TM % TDM TDM % TDM 
Nettowert  
Sachanlagen 288  144 174  + 30 

Aussonderung Grund 
und Boden 

 
           - 

  
         - 

 
     -* 

  
  ____             

 
 

288 77 144 174 63 + 30 

Vorräte        85    23     43   103    37   + 60 
Gesamtvermögen 373 100 187 277 100 + 90 
       
abzüglich Fremdmit-
tel: 

      

Rückstellungen 
(Fonds) -  - 6   

Bankkredite 71  35 35   
Lieferverbindlichkei-
ten 1  1 1 

  

Sonstige Verbindlich-
keiten   

 
     34 

  
     17 

 
    23 

 
 

 

 ./. 106 ./. 28 ./. 53 ./. 65 ./. 23 ./. 12 
Eigenmittel   267    72   134   212 ./.  77 + 78 
       

 
*  Die Bauten befinden sich auf fremden Grundstücken. 
 

Dieser Ausnahmefall mit einer positiven Abweichung geht auf die Struk-
tur und das Volumen der Einsatzfaktoren mit geringen Risiken zurück. Im 
Übrigen wird dokumentiert, daß die in der DM- Eröffnungsbilanz ange-
wandten Prinzipien einen positiven Bewertungsgrundsatz darstellen.  

 
 
 
 
 
 



 326 

Tabelle 33: Vergleich DDR-Schlußbilanz mit DM-Eröffnungsbilanz für 
Seehafen Rostock – Aktiengesellschaft (SHR-AG) 

 

 DDR-Schlußbilanz bei Um-
wertung 

DM-
Eröffnungsbilanz 

Abwei-
chung ge-
genüber 
Umwer-

tung 
 TM % TDM TDM % TDM 
Nettowert  
Sachanlagen 2.481.733  1.240.867 459.446   

Ausgliederung 
Grund und Bo-
den                -                -    ./.18.000 

  

 2.481.733 96 1.240.867 441.446 89 ./. 799.421 
Vorräte 56.288  28.144 15.834   
Lieferforderun-
gen 19.367  9.683 9.983   
Sonstige Forde-
rungen 3.108  1.554 15.111   
Aktive Abgren-
zung 506  253 15   
Flüssige Mittel   23.120  11.560 11.693   
 102.389     4 51.194 52.636    11 + 1.442 

Gesamtvermö-
gen 2.584.122 100 1.292.061 494.082 100 ./. 797.979 
       
abzüglich 
Fremdmittel: 

      

Rückstellungen 
(Fonds) 6.403  3.201 48.021  

 

Bankkredite 53.700  26.850 26.850   
Lieferverbind-
lichkeiten 641  320 328 

  

Sonstige Ver-
bindlichkeiten 5.407  2.704 1.598 

  

Passive Abgren-
zung          433         217           10 

  

 ./. 66.584  ./. 3 ./. 33.292 ./. 76.807  ./.16 ./. 43.515 
Eigenmittel 2.517.538    97 1.258.769 417.275    84 ./. 841.494 
       

 
Gegenüber der nominellen Umwertung ergibt sich bei den Grundmitteln 

(Sachanlagen) eine Wertminderung von fast zwei Dritteln (64,4 %). Das 
Vorratsvermögen schrumpft nahezu auf die Hälfte. Zu den sonstigen Forde-
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rungen enthält der Bilanzanhang keine Erläuterungen. Aufgrund von Hin-
weisen auf Ausgliederungen von Vermögensposten dürfte die Sonderent-
wicklung mit diesen Sachverhalten in Verbindung stehen. Bei den Rückstel-
lungen erscheint ein Zusatzbedarf von 45 Mio. DM, der durch das bisherige 
Ansatzverbot dieses Schuldpostens verursacht wurde.  
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Tabelle 34: Vergleich DDR-Schlußbilanz mit DM-Eröffnungsbilanz für 

Gothaer Fahrzeugwerke GmbH 
 

 DDR-Schlußbilanz bei Um-
wertung 

DM-
Eröffnungsbilanz 

Abwei-
chung ge-
genüber 
Umwer-

tung 
 TM % TDM TDM % TDM 
Nettowert  
Sachanlagen 170.350  85.175 60.849  

 

Ausgliederung 
Grund und 
Boden             -            -  ./.14.250   

 170.350 53 85.175 46.599 43 ./. 38.576 
Vorräte 97.727  48.864 36.041   
Lieferforde-
rungen 46.328  23.164 22.391 

  

Sonstige For-
derungen 400  200 346 

  

Aktive Ab-
grenzung 628  314 50 

  

Flüssige Mittel     3.746  1.873 1.875   
 148.829  47 74.415 60.703  57  ./. 13.712 

Gesamtvermö-
gen 319.179 100 159.590 107.302 100 ./. 52.288 
abzüglich 
Fremdmittel: 

      

Rückstellungen 
(Fonds) 1.696  848 9.105 

  

Bankkredite 80.161  40.081 40.080   
Lieferverbind-
lichkeiten 64.134  32.067 32.174 

  

Sonstige Ver-
bindlichkeiten 3.915  1.958 358 

  

Passive Ab-
grenzung          63          31              – 

  

 149.969 ./. 47 ./. 74.985 ./. 81.717 ./.76 ./. 6.732 
Eigenmittel  169.210   53   84.605 25.585    24 ./.59.020 

 

Die ehemalige Gothaer Waggonfabrik wurde lt. SMAD-Befehl Nr. 64 
vom 1. Juni 1948 enteignet. Seit 1984 produzierte der Volkseigene Betrieb 
Fahrgestelle einschließlich Ersatzteile für das PKW-Modell „Wartburg“.  
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In diesem fertigungsintensiven Betrieb zeigen die Grundmittel (Sachan-
lagen) einen Wertverlust gegenüber der Umwertungsbasis von 45%. Bei 
den Vorräten dürfte die moderate Abwertung mit der Ersatzteilfertigung zu-
sammenhängen. Auch bei diesem VEB zeigen die Rückstellungen einen er-
heblichen Nachholbedarf.  
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Tabelle 35: Vergleich DDR-Schlußbilanz mit DM-Eröffnungsbilanz für 

Obererzgebirgische Posamenten- und Effekten-Werke GmbH 
 

 DDR-
Schlußbilanz 

bei Um-
wertung 

DM-
Eröffnungsbilanz 

Abwei-
chung zu 
Umwer-
tung 

 TM % TDM TDM % TDM 
Nettowert  
Sachanlagen 162.675  81.338 82.759   

Ausgliederung 
Grund und Boden             -            - ./.20.714 

  

 162.675 58 81.338 62.045 70 ./. 19.293 
Vorräte 106.489  53.245 20.479   
Lieferforderun-
gen 7.902  3.951 3.753   
Sonstige Forde-
rungen 5.509  2.754 2.753   
Flüssige Mittel         77          38        39   
 119.977 42 59.988 27.024 30 ./. 32.964 

Gesamtvermögen 282.652  100 141.326 89.069 100 ./. 52.257 
       
abzüglich 
Fremdmittel: 

      

Rückstellungen 
(Fonds) 166  83 18.403* 

  

Bankkredite 87.750  43.875 43.875   
Lieferverbind-
lichkeiten 15.142  7.571 7.536  

 

Sonstige Verbind-
lichkeiten 2.330  1.165 1.165  

 

 ./. 105.388 ./. 37 ./. 52.694 ./. 70.979 ./.80 ./. 18.285 
Eigenmittel   177.264    63    88.632   18.090    20 ./.70.542 
       
 
* ohne Risiken aus Reprivatisierungsansprüchen  

 
Der Abwertungsbedarf der Grundmittel (Sachanlagen) liegt hier bei 

knapp einem Viertel und bei den Vorräten bei fast zwei Dritteln. Unter den 
ausgewiesenen Rückstellungen ist ein Ausgleichsposten für Vermögenswer-
te enthalten, für die Reprivatisierungsansprüche abgewiesen wurden. Da 
dieser Posten keine Wertkorrektur, sondern eine Wertzurechnung darstellt, 
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wurde eine Ausgliederung vorgenommen. Der Rückstellungsansatz doku-
mentiert, daß im DDR-Abschluß praktisch keine Rückstellungen und die 
damit verbundenen Kosten erfaßt wurden.  

In Relation zu dem anhand der gleichartigen nominellen Umwertung ab-
geleiteten Gesamtvermögen zeigen die empirischen Fälle nachstehende 
Wertverluste: 

 
Tabelle 36: Wertverluste in Relation zum Gesamtvermögen 
 

 „Neutral“ – 

GmbH 

Tiefbaukombinat 

Cottbus 

Herstellung 

Metallwaren 

 Mio. DM % Mio. DM % Mio. DM % 

Gesamtminde-
rung ./. 3 100 ./. 64 100 1,0 100 
darunter:       
Sachanlagen ./. 2 67 ./. 45 70 0,7 70 
Vorräte -  ./. 35 54 0,3 30 
Rückstellungen ./. 1 33 ./. 6 9          -  
Übrige (Saldo)      -      - + 22* ./.33       -  
 
 

./. 3 100 ./. 64 100   1,0 100 

 

* davon 18 Mio. DM für den Ansatz rechtlich verselbständigter Betriebsteile als  
Beteiligungswerte 
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Tabelle 37: Gesamtübersicht zu den Wertminderungen 
 

 Bau- 
unternehmen 

Gummiwerke 
Liegau 

Seehafen 
Rostock 

 Mio. DM % Mio. DM % Mio. DM % 
Gesamtminde-
rung ./. 3,0 100 ./. 10 100 ./. 841 100 
darunter:       
Sachanlagen ./. 0,9 30 ./. 7 70 ./. 799 96 
Vorräte ./. 1,7 56 ./. 2 20 ./. 12 1 
Rückstellungen ./.0,2 7 ./. 1 10 ./. 45 5 
Übrige (Saldo) ./. 0,2      7        –      –     + 15 ./. 2 
  ./. 3,0  100  ./. 10  100  ./. 841 100 

 
 
 Gothaer 

Fahrzeugbau 
 Obererzgebirge 

Effekten 
 Mio. DM %  Mio. DM % 
Gesamtminderung ./. 59 100  ./. 71 100 
darunter:      
Sachanlagen ./. 39 66  ./. 19 27 
Vorräte ./. 13 22  ./. 33 46 
Rückstellungen ./. 9 15  ./. 19 27 
Übrige (Saldo)   +   2 ./.  3        0     0 
 
 

./. 59 100  ./. 71 100 

 
Eine Zusammenfassung der aufgeführten Betriebe ergibt nachstehende Un-
tergliederung der Minderungen: 
 Mio. DM % 
   
Grundmittel (Sachanlagen) ./. 896 85 
Vorräte ./. 97 9 
Rückstellungen ./. 81 8 
Übrige (Saldo)  +   22 ./.  2 
 
 

./. 1.052 100 
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In den hohen Wertverlusten der Sachanlagen kommt auch der Verschleiß 
des Kapitalstocks und die mangelnde Modernität zum Ausdruck. 
Wegen der als Ausfluß der zentralistischen Kommandowirtschaft durch Ge-
setze und Verordnungen vorgegebenen einheitlichen Bilanzierungsgrund-
sätze – die Einräumung von Ansatz- und Bewertungswahlrechten hätte den 
Betrieben ein Ausbrechen aus dem starren Planungs- und Kontrollsystem 
ermöglicht – können die aus den aufgeführten Fällen abgeleiteten Aussagen 
als repräsentativ eingestuft werden.  
 
Die Eigenmittel (Nettovermögen) als Ausdrucksform der eigenen Unter-
nehmenssubstanz zeigen insgesamt nachstehende Veränderungen: 

 
Tabelle 38: Veränderung des Nettovermögens 
 

 lt. Umwertung 
DDR-Schlußbilanz 

lt. DM-
Eröffnungsbilanz 

Abweichung 
 

 Mio. DM Mio. DM Mio. DM 
                                      (gerundet) 

„Neutral“ – 
GmbH 4 1 ./. 3 
Tiefbaukombinat 
Cottbus 72 8 ./. 64 
Herstellung 
Metallwaren 2 1 ./. 1 
Bau-  
unternehmen 3 --- ./. 3 
Gummiwerke 
Liegau 9 ./. 1 ./. 10 
Seehafen  
Rostock 1.258 417 ./. 841 
Gothaer 
Fahrzeugbau 85 26 ./. 59 
Obererzgebirge 
Effekten       89       18    ./. 71 
 1.522 470 ./. 1.052 
 100 %   31 %   ./. 69% 
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Diese Übersichten belegen auf empirischer Basis die Notwendigkeit des 
DM-Bilanzgesetzes und die erforderliche Neubewertung. Weiterhin läßt 
sich hieraus ableiten, daß die DDR-Bilanzen keinen ökonomischen Aussa-
gewert über das in den Betrieben effektiv eingesetzte Nettovermögen ver-
mitteln konnten. Dies gilt in gleicher Weise für die aus dem Vermögensver-
gleich am Anfang und am Ende der Abrechnungsperiode ermittelten Ergeb-
nisse. Die Bilanzen der DDR-Betriebe wurden somit ihrer eigentlichen 
Funktion einer realistischen ökonomischen Darstellung der Vermögens- und 
Ertragslage nicht gerecht.  
Dieser Sachverhalt wird auch durch die vorhergehenden Analysen der Jah-
resabschlüsse Volkseigener Betriebe bestätigt. 

9.4 Auswertung der ersten hundert veröffentlichten DM-
Eröffnungsbilanzen 

Auch die Auswertung 894 der ersten hundert im Bundesanzeiger veröf-
fentlichten DM-Eröffnungsbilanzen zeigt eine hohe Rückstellungsintensität 
(Relation der Rückstellungen zur Bilanzsumme = Gesamtvermögen). Dies 
bestätigt, daß in den DDR-Bilanzen durch das Rückstellungsverbot enorme 
Risiken und die damit verbundenen Kosten nicht erfaßt wurden. Das Sach-
anlagevermögen ist von einem hohen Anteil – des früher im Volkseigentum 
stehenden - Grund und Bodens geprägt. Der relativ niedrige Anteil der üb-
rigen Sachanlagen dokumentiert den technischen Rückstand der Anlagen.  

Dies bestätigt ebenfalls die Feststellungen von Ludwig von Mises, daß 
die Bilanzen der sozialistischen Zentralplanwirtschaft als ein Instrument des 
„Nachbedenkens des vergangenen Handelns“895 und Grundlage für das 
„Vorbedenken künftigen Handelns“896 keine Informationen von ökonomi-
scher Qualität für Entscheidungen der Betriebe liefern können. In gleicher 
Weise kann die Gewinn- und Verlustrechnung kein realistisches Ergebnis 
aus dem zu betrachtenden Handeln897 darstellen. 

                                                 
894  Hosterbach, Ulrich: Bilanzanalytische Auswertung der DM-Eröffnungsbilanzen, Dip-

lomarbeit, Saarbrücken 1992, insbesondere S. 8 ff. und S. 36 ff.; Küting, Karlheinz/ 
Pfuhl, Joerg: Bilanzanalytische Auswertung der D-Markeröffnungsbilanzen, in: Be-
triebs-Berater 1992, Beilage 12, Heft 19, S. 1-16 (S.15). 

895  Mises, Ludwig von: Nationalökonomie, Genf 1940, S. 198. 
896  Ebd., S. 199. 
897  Vgl. ebd., S. 199. 
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9.5 Ergänzende Bestätigung durch die Gesamteröffnungsbilanz der 
Treuhandanstalt zum 1.7.1990 und deren Folgebilanzen bis zum 
31.12.1994  

Am 15. Oktober 1992 wird die Gesamteröffnungsbilanz898 für die 
rund 8.500 Unternehmen mit ca. 35.000 Betriebsstätten, die auf die Treu-
handanstalt übertragen waren, zum Stichtag 1. Juli 1990 vorgelegt. In 
dieser Gesamtbilanz (in Anlehnung an die Gestaltung einer Konzernbi-
lanz) wurden die Einzelbilanzen von Treuhandunternehmen und der 
Treuhandanstalt zusammengefaßt und stellen damit eine Bestandsauf-
nahme der auf die Treuhandanstalt übergegangenen Betriebe der DDR-
Wirtschaft dar. Diese Betriebe waren insbesondere durch folgende Krite-
rien899 geprägt: 

Die Betriebe waren in das System der sozialistischen Zentralplanwirt-
schaft als Kommandowirtschaft nach sowjetischem Vorbild eingeordnet. 
Das betriebliche Geschehen wurde durch den Plan als Gesetz bestimmt. 
Alleiniger Maßstab für einen betrieblichen Erfolg bildete die Erfüllung 
der Planvorgaben. Es gab kein Verlustrisiko, der Gewinn als Maßstab für 
einen betrieblichen Erfolg besaß als reine Plankennziffer keine ökonomi-
sche Qualität. Ausgangsbasis der Planung waren Naturalgrößen. Es ent-
stand der Begriff der „Tonnenideologie“. Mit der Aufgabenstellung der 
Transformation der früheren volkseigenen Betriebe in ein marktwirt-
schaftliches System betrat die Treuhandanstalt Neuland. Es mußten unter 
Zeitdruck eigenständige Vorgehensweisen entwickelt werden. Die skiz-
zierten Probleme der DDR-Betriebe nach Öffnung der Grenzen und 
Märkte führten zwangsläufig zu Finanzierungsproblemen. Es entstand 
kurzfristiger Handlungsbedarf. So hat die Treuhandanstalt im August 
1990 rd. 5.600 und im September 1990 rd. 4.700 Unternehmen Hilfestel-
lungen zur Erhaltung von deren Zahlungsfähigkeit geleistet.900 Am Ende 
des dritten Quartals 1990 hatte die Treuhandanstalt in Höhe von 25,4 Mil-
liarden DM Kreditbürgschaften übernommen.901 Ein noch lange nachwir-
kendes Problem ist das Fehlen des Mittelstands und seiner Unternehmer, 
da mit der Konfiskation der Privatbetriebe bis 1972 die meisten mittel-
ständischen Unternehmen das Gebiet der DDR verließen. Die Heranzie-
                                                 
898  Vgl. Treuhandanstalt, DM-Eröffnungsbilanz und Gesamteröffnungsbilanz zum 1. Juli 

1990 einschließlich Anhang sowie Bilanzen zum 31. 12. 1991, 1992, 1993 und 1994. 
899  Vgl. Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Berlin 1991, S. 146-150, sowie Ditt-

rich, Gerhard Winfried: Systemtransformation im Lichte von Bürokratie- und Mark-
versagen. Dissertation Linz 2001, S. 261-316. 

900  Breuel, Birgit (Hrsg.): Treuhand intern, Frankfurt/M; Berlin 1993, S. 66. 
901  Ebd. S. 67 
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hung von Mitarbeitern der DDR-Betriebe zur Übernahme von Leitungs-
funktionen unter marktwirtschaftlichen Anforderungen scheiterte meist 
an der unter der Befehlswirtschaft herausgebildeten Mentalität. 

Die folgende zusammenfassende Darstellung der Gesamt-
Eröffnungsbilanz der Treuhandanstalt vermittelt einen Einblick in Art 
und Umfang der übernommenen komplexen Aufgaben und das abschlie-
ßende finanzielle Ergebnis: 

 
Tabelle 39: Gesamteröffnungsbilanz der Treuhandanstalt zum 1. Juli 

1990 
 

   
 Mio DM  
Übernommene Vermögensposten   
   
Sachanlagen der Betriebe 147.337  
MfS-Vermögen 4.478  
NVA-Vermögen 614  
Apothekenvermögen u.a. 712  
Land-, forstwirtschaftliches Vermögen 16.996  
Bergwerkseigentum 1.387  
Beteiligungen, Ausleihungen 896  
Gesamt-Anlagevermögen 172.420  
Vorräte 43.725  
Forderungen der Deutschen Kreditbank 38.798  
Übrige Forderungen, Flüssige Mittel, u.a. 30.182  
Gesamt-Vermögen (Übertrag) 285.125  
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 Mio DM  
Gesamt-Vermögen (Übertrag) 285.125  
   
abzüglich Schuldposten   
   
Rückstellungen   

Zinsen für Altkredite und Schuldübernahmen 30.573  
Anlauf-, Umstellungsverluste, Investitionszuschüsse, 
Freistellung von Altlasten im Rahmen der Sanierung 
und Privatisierung 95.621 

 

Kosten der Abwicklungen einschl. Anpassungen 44.723  
Herausgabe- und Entschädigungsansprüche, Anteile 
Dritter 49.331 

 

50% gesetzlicher Anteil an Zinsen des Kreditabwick-
lungsfonds 24.039 

 

Gesamt-Rückstellungen Treuhandanstalt 244.287  
Bei Treuhandunternehmen   

für ökologische Altlasten u.ä. 57.077  
Sozialplankosten 19.270  
übrige 15.091  

Gesamt-Rückstellungen 335.725  
Bankverbindlichkeiten (einschl. Dt. Kreditbank) 104.301  
Liefer- und übrige Verbindlichkeiten 54.390  
Gesamt-Schuldposten - 494.416  
   

   
Unterdeckung - 209.291  
   

 
Bis zur Beendigung der Tätigkeit der Treuhandanstalt ergeben sich 

zusätzliche Fehlbeträge von insgesamt 40.932 Mio DM, so daß die 
Schlußbilanz der Treuhandanstalt zum 31. Dezember 1994 mit einem 
aufgelaufenen Fehlbetrag von 250.223 Mio DM abschließt. 

Anstelle anfangs erwarteter Überschüsse wird ein hohes Defizit aus-
gewiesen. 
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Im Statistischen Jahrbuch 1990 der DDR wird der durchschnittliche 
Grundmittelbestand (Sachanlagen) der Industrie für 1989 mit 799,9 Mrd. 
Mark902 ausgewiesen. Unter der Annahme einer ökonomischen Werthal-
tigkeit ergibt sich nach der Umtauschrelation ein Wert von 400 Mrd. DM. 
Der entsprechende Wert in den Unternehmen der Treuhandanstalt beträgt 
nach Ausgliederung des Grund und Bodens 118,6 Mrd. DM903. Danach 
beträgt der Abwertungssatz 70%. 

Diese Gesamtbetrachtung bestätigt die vorstehend für einzelne volksei-
gene Betriebe ermittelten Ergebnisse. 

Der ehemalige Finanzminister des Bundeslandes Sachsen-Anhalt, Karl-
Heinz Paqué, kommt in seiner wirtschaftlichen Analyse der Deutschen Ein-
heit zu einem klaren Ergebnis: „Das Ergebnis (nach 20 Jahren Wiederverei-
nigung- H.H.) ist allerdings nur ein Teilerfolg, zumal wenn man es an den 
überzogenen Erwartungen der frühen 1990er-Jahre misst. Aber das liegt 
nicht an schweren Fehlern der Politik, sondern an den wirtschaftlichen Flur-
schäden, die vier Jahrzehnte der Abschottung vom Weltmarkt in Ost-
deutschland - und ebenso in Mitteleuropa - hinterlassen haben. Diese Schä-
den werden bis heute unterschätzt. [...] Es geht dabei vor allem um die Zer-
störung der industriellen Innovationskraft. Diese wiederherzustellen wird 
noch lange eine wichtige politische Aufgabe bleiben, in Deutschland und 
Europa.“904 

 
Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß die vorstehenden Ergebnis-

se die fehlende ökonomische Qualität der DDR-Bilanzen bestätigen:  
• Die in den DDR-Bilanzen angesetzten Anschaffungs- und Herstel-

lungskosten basieren nicht auf aus den Märkten abgeleiteten öko-
nomischen Werten, da die „Preise“ durch den Staat festgesetzt wur-
den. 

• Hinzu kommt ein nach dem Marx’schen Wertgesetz ideologisch 
ausgerichteter „Kostenbegriff“. Danach sind „Kosten“ der in Geld 
bewertete Verbrauch von lebendiger und vergegenständlichter Ar-
beit, die nach gesellschaftlichen Durchschnittsgrößen angesetzt 
werden. Allein auf dieser Grundlage scheidet eine Abbildung der 
wirklichen betrieblichen Verhältnisse nach ihrem ökonomischen 

                                                 
902  Vgl. Statistisches Jahrbuch der DDR 1990, S. 118 
903 Vgl. Anhang zur Gesamteröffnungsbilanz der Treuhandanstalt zum 1. Juli 1990 
904  Paqué, Karl-Heinz: Die Bilanz. Eine wirtschaftliche Analyse der Deutschen Einheit, 

München 2009, Vorwort, S. VIII. Politisch wendet sich dieses Buch gegen eine neue 
„Dolchstoßlegende“. Es ist die Legende, daß die Politik nur vieles anders und besser 
hätte machen müssen, dann gäbe es heute eine kraftstrotzende ostdeutsche Wirtschaft, 
und die Probleme der Deutschen Einheit wären gelöst. Das Buch von Paqué ist ein 
Versuch, die Legende mit nüchternem Blick zu entzaubern. 
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Gehalt aus. Diese Effekte werden durch die Vorgaben von Normen, 
Normative und Standards verstärkt. 

• Bei der Bemessung der Abschreibungen als „Kosten“ für den Ver-
schleiß der Grundmittel (Sachanlagen) wurde lediglich die techni-
sche Abnutzung berücksichtigt. Der „moralische Verschleiß“ als 
wirtschaftliche Entwertung blieb ohne Ansatz. Zusätzlich erfolgte in 
bestimmten Zeitabständen eine generelle Aufwertung der Grundmit-
tel (Sachanlagen) und eine Festlegung von unrealistisch niedrigen 
Abschreibungssätzen.  

• Durch das Außenhandelsmonopol des Staates wurden die Preise der 
Devisen für importierte Anlagen durch die Anwendung von fest 
vorgegebenen Richtungskoeffizienten staatlich manipuliert.  

• Die ideologische Ausrichtung der Werte und „Preise“ wird durch 
das Verbot einer Einbeziehung von sog. „gesellschaftlich nicht not-
wendigen Aufwendungen“ unterlegt. 

• Der Ansatz von Rückstellungen war weitgehend verboten. Dadurch 
entfiel gleichzeitig eine Erfassung der entsprechenden „Kosten“, so 
daß falsche Ergebnisse ausgewiesen wurden. 

 
Die empirischen Ergebnisse zur Darstellung der Vermögens- und Er-

tragslage in den Jahresabschlüssen der Volkseigenen Betriebe und der Ver-
gleich mit den DM-Eröffnungsbilanzen belegen die fehlende ökonomische 
Qualität der Ergebnisse des betrieblichen Rechnungswesens als Grundlage 
für eine Wirtschaftsrechnung. Sie bestätigen die These von Ludwig von Mi-
ses, Georg Halm, Friedrich August von Hayek und Walter Eucken, daß in 
einer marktlosen Zentralplanwirtschaft eine Wirtschaftsrechnung wegen 
fehlender ökonomischer Parameter (u.a. keine ökonomischen Preise sowie 
Kosten, kein Wettbewerb, kein Verlustrisiko keine betrieblichen Außen-
wirtschaftsbeziehungen) nicht möglich ist.  

 

10. Das sozialistische Außenhandels- und Valutamonopol. Ein Au-
ßenhandel ohne Wirtschaftsrechnung 

10.1 Das sozialistische Außenwirtschaftsmonopol 

Das staatliche Monopol auf dem Gebiet der Außenwirtschaft905 umfaßt das  
- Außenhandelsmonopol  
- Valutamonopol und das 
- Außenhandelstransportmonopol. 

 
                                                 
905  Vgl. Autorenkollektiv, Brendel, Gerhard/ Schrader, Horst (Hrsg.): Lexikon des Au-

ßenhandels, Berlin 1987, S. 33, 136 und 187. 
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Das staatliche sozialistische Außenhandelsmonopol wurde von Lenin 
theoretisch begründet und durch Dekret vom 22.4.1918 eingeführt.906  

Dieses Modell der Sowjetunion wurde übernommen und als sozialisti-
sches Außenwirtschaftsmonopol in der Verfassung der DDR vom 6.4.1968 
(Art. 9, Ziffer V, GBl. I, S. 199) staatsrechtlich verankert.  

Das Außenhandelsmonopol soll die sozialistische Wirtschaft „[…] vor 
den schädlichen Einflüssen der krisenhaften, labilen Entwicklung des kapi-
talistischen Weltmarktes sowie vor Manipulationen imperialistischer Kreise 
schützen […].“907  

„Hier muß daher die Einheit von Politik, Ökonomie und Ideologie be-
sonders stark werden. […] Die zentrale staatliche Planung und Leitung der 
Außenwirtschaft ist das Kernstück des sozialistischen Außenwirtschaftsmo-
nopols.“908 Danach besteht dessen Wesen darin, „daß der sozialistische Staat 
selbst mit den dazu geschaffenen Organen oder von ihm beauftragten Ein-
richtungen, Organisationen usw. den Handel mit ausländischen Partnern 
und Staaten betreibt und abwickelt.“909  

Aufgrund des Außenhandelsmonopols910 liegt die Durchführung des ge-
samten Außenhandels beim Ministerium für Außenhandel (MAH) als 
oberstes Organ. Mit Hilfe des Export- und Importplanes bestimmt und kon-
trolliert der Staat unmittelbar „was in welchem Umfang aus- bzw. einge-
führt wird.“911  

Unter Kontrolle und Anleitung des zuständigen Außenhandelsbetriebes 
(AHB) sowie Genehmigung durch den Minister für Außenhandel kann 
Kombinaten oder Betrieben die Befugnis zur Durchführung von Eigenge-
schäften im Außenhandel erteilt werden. Diese Sonderfälle umfassen Er-
satzteillieferungen sowie Montage- und Garantieleistungen. Grundlage bil-
det eine Eigengeschäftsvereinbarung (Export) zwischen dem AHB und 
Kombinat bzw. Betrieb. Zahlungen der ausländischen Partner erfolgen aus-
schließlich an den AHB. 
                                                 
906  Boettcher, Erik: Außenhandelsmonopole, in: HdSW, 1. Bd., Stuttgart, Tübingen, Göt-

tingen 1956, S. 478. 
907  Vgl. Autorenkollektiv, Brendel, Gerhard/ Schrader, Horst (Hrsg.): Lexikon des Au-

ßenhandels, S. 33. 
908  Außenwirtschaftsmonopol, sozialistisches, in: Borchert, Hans (Hrsg.): Lexikon der 

Wirtschaft, Industrie, Berlin 1970, S. 116. 
909  Ebd., S. 117. 
910  Für Kontrollen auf dem Gebiet der Außenwirtschaft wurde zur Einhaltung des sozia-

listischen Außenhandelsmonopols die „Staatliche Außenwirtschaftsinspektion“ einge-
richtet. (GBl. II, 1970, S. 419 ff.) Der Bereich Kommerzielle Koordinierung, mit dem 
Ziel der Devisenerwirtschaftung unter Alexander Schalck-Golodkowski, lief natürlich 
außerhalb dieser staatlichen Kontrolle und wurde weitgehend vom Ministerium für 
Staatssicherheit gesteuert. 

911  Vgl. Autorenkollektiv, Brendel, Gerhard/ Schrader, Horst (Hrsg.): Lexikon des Au-
ßenhandels, S. 33. 
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Nach dem Valutamonopol912 werden alle Valutabeziehungen des Lan-
des vom sozialistischen Staat geleitet und geplant einschließlich Organisati-
on und Kontrolle der Durchführung. Es bestehen folgende Merkmale:  

 
- alle Valutamittel werden beim Staat konzentriert 
- der Staat bestimmt die Leitungsorgane der Valutabeziehungen 
- die internationalen Valutabeziehungen werden aufgrund staatli-

cher Pläne und Bilanzen durchgeführt 
- der internationale Zahlungsverkehr wird durch die Staatsbank 

bzw. von ihr beauftragten Banken abgewickelt 
- der Staat erläßt Regelungen zu der Aus- und Einfuhr von Wäh-

rungen. 
 
Am 19. Dezember 1973 wurde das Devisengesetz mit fünf Durchfüh-

rungsbestimmungen und Regelungen über den Erwerb, Besitz und Umlauf 
von Devisenwerten u.a. erlassen.913 

Zu den Devisenwerten gehören u.a. auch Vermögensrechte, Grundstü-
cke und bewegliche Sachen von Deviseninländern im Devisenausland.  

Für das Außenhandelstransportmonopol ist das Ministerium für Ver-
kehrswesen (MfV) zuständig. Ausführende Einheiten sind im wesentlichen 
das VE Kombinat Deutrans, das Kombinat Seeverkehr, die Deutsche 
Reichsbahn und die Interflug GmbH. 

Die staatliche Außenwirtschaftsinspektion kontrolliert als Organ des 
MAH die plangerechte Erfüllung der Ex- und Importaufgaben.914  

Durch das sozialistische Außenhandelsmonopol wird die Binnenwirt-
schaft von der Außenwirtschaft abgekoppelt. Alleiniger Träger der Außen-
wirtschaft ist der Staat. In den Kombinaten und Betrieben existieren keine 
Außenwirtschaftsbeziehungen, es fehlen die hiermit verbundenen Kontakte 
und Netzwerke einschließlich direkter Informationen über Märkte, Konkur-
renten usw.  

 
Bereits unter der nationalsozialistischen Herrschaft (1933-1945) erfolg-

te eine Abkopplung der Außenwirtschaft von der Binnenwirtschaft durch 
Verschärfung der im Juli 1931 eingeführten Devisenbewirtschaftung.915  

                                                 
912  Vgl. ebd., S. 187. 
913  Vgl. GBl. I, 1973, S. 579-590. 
914  Vgl. Autorenkollektiv, Brendel, Gerhard/ Schrader, Horst (Hrsg.): Lexikon des Au-

ßenhandels, S. 37 f. 
915  Vgl. Diehl, Markus Albert: Von der Marktwirtschaft zur nationalsozialistischen 

Kriegswirtschaft. Die Transformation der deutschen Wirtschaftsordnung 1933-1945, 
Beiträge zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte Nr. 104, hrsg. von Jürgen Schneider/ 
Markus A. Denzel/ Rainer Gömmel und Margarete Wagner-Braun, Stuttgart 2005, S. 
43 f. 
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Der freie Devisenverkehr wurde beendet und eine zentrale Erfassung 
und Zuteilung aller Devisen eingeführt,916 um Devisenabflüsse und eine Ka-
pitalflucht nach der Weltwirtschaftskrise zu verhindern.  

Mit dem Neuen Plan vom 23.9.1934917 wurde verschärfend ein Zutei-
lungsverfahren für jedes einzelne Einfuhrgeschäft eingeführt.918 Es durfte 
nur noch importiert werden, was die staatlichen Überwachungsstellen zur 
Sicherstellung der Einfuhr von rüstungsrelevanten Gütern in Ausrichtung 
auf die Aufrüstung und Kriegsvorbereitung für nötig hielten.919 Der Außen-
handel wurde jedoch nicht durch staatliche Institutionen, sondern über Len-
kungsmaßnahmen der Devisenzwangswirtschaft in den Unternehmen reali-
siert.  

Eine marktwirtschaftliche Steuerung des Außenhandels in Ausrichtung 
auf die Bedürfnisse der Konsumenten war auch in diesem Wirtschaftssys-
tem beseitigt.  

Nach Walter Eucken ist die „zentrale Außenhandelslenkung im Rahmen 
der Devisenzwangswirtschaft schlechthin außerstande, einen sinnvollen 
Außenhandel durchzuführen“.920 Fritz W. Meyer hat in einer Rede vom Sep-
tember 1948 in Marburg die Situation so gekennzeichnet: „Woher sollten 
die Leiter der Devisenbewirtschaftung z. B. wissen, ob und inwieweit die 
Einfuhr von Leder wichtiger ist als von Phosphaten oder von 
Raffinadekupfer? Alle Kalorienrechnungen oder sonstige technische Krite-
rien, Dringlichkeitsstufen, die in der Praxis der zentralen Außenhandelslen-
kung verwendet werden, sind plumpe Behelfe, die in keiner Hinsicht eine 
richtige Wirtschaftsrechnung ersetzen können. Das Verfahren unserer Lan-
deswirtschaftsämter für solche Anträge auf Rohstoffeinfuhren zu Verede-
lungszwecken befürwortend weiterzuleiten, bei denen der Reexport mindes-
tens den dreifachen Devisenerlös erbringt, ist bezeichnend für die rührende 
Hilflosigkeit, in der man dem Problem einer volkswirtschaftlich richtigen 
Lenkung des Außenhandels gegenübersteht. […]Aus der theoretischen 
Überlegung geht hervor, daß die Außenhandelslenkung im Rahmen der De-
visenbewirtschaftung nicht imstande ist, den Außenhandelsverkehr auf sein 
volkswirtschaftliches Optimum einzusteuern. Sie weiß weder im einzelnen 
noch im ganzen mit Sicherheit zu sagen, ob der Nutzenentgang durch Aus-

                                                 
916  Vgl. ebd., S. 39. 
917  Reichsgesetzblatt - RGBl. I 1934, S. 816-866 und entsprechende spätere Verordnun-

gen der Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung. Vgl. dazu Benning, Bernhard: „Der 
Neue Plan“ und die Neuordnung der deutschen Außenwirtschaft, in: Jahrbücher für 
Nationalökonomie und Statistik, 2/1935, Jena 1935, S. 35-62. 

918  Vgl. Diehl, Markus Albert: Von der Marktwirtschaft zur nationalsozialistischen 
Kriegswirtschaft, S. 34. 

919  Vgl. ebd., S. 44. 
920  Eucken, Walter: Deutschland vor und nach der Währungsreform, S. 354. 
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fuhr dem Nutzenzugang durch Einfuhr entspricht. Es ist also ein Außenhan-
del im Dunkeln, der da getrieben wird“.921 

Walter Eucken fährt fort: „Absolute Export- und Importziffern besagen 
sehr wenig. Wenn etwa Holz in großen Mengen exportiert wird, so ist unter 
Umständen der Nutzenentgang durch den Export wesentlich größer als der 
Nutzenzugang durch Güter, die dafür eingeführt werden. Eine sinnvolle 
Wirtschaftsrechnung auch im Außenhandelsverkehr ist notwendig, um eine 
Anpassung des deutschen Wirtschaftsprozesses an die Wirtschaftsprozesse 
anderer Länder zu ermöglichen. Wie aber kann dies geschehen? – Nur da-
durch, daß der Wechselkurs wieder ein Gleichgewichtskurs wird. Dadurch 
also, daß von der Devisenbewirtschaftung grundsätzlich Abstand genom-
men wird. Erst dann wird die Auslese der exportierten und importierten 
Waren, wird also der Ausgleich der Zahlungsbilanz in ökonomisch zweck-
mäßiger Weise vor sich gehen“.922 

Das Machtmonopol auf der „wichtigen Kommandohöhe der sozialisti-
schen Außenwirtschaft“ nutzte der SED nichts, da sie für die Ein- und Aus-
fuhren keine ökonomischen Kriterien besaß. Dies soll an einem Beispiel 
aufgezeigt werden. Die sogenannte „Kaffeekrise“ verärgerte die Bevölke-
rung der DDR: 

„Honeckers Krönung“: „Um Devisen zu sparen, beschloß das Politbüro 
im Sommer 1977, die Kaffee-Einfuhren zu verringern. Daraufhin nahm das 
Ministerium für Handel und Versorgung die meistgekaufte Kaffee-Sorte 
‚Kosta’ unangekündigt aus den Regalen und ersetzte sie durch einen in Sil-
berfolie verpackten ‚Kaffee-Mix’. Dieser Ersatzkaffee, den der Volksmund 
bald ‚HoMo’ – Honeckers Mokka – taufte, war zwar geringfügig billiger als 
der Bohnenkaffee, dafür aber auch nur zur Hälfte aus Kaffeebohnen ge-
wonnen. Die andere Hälfte bestand laut der Werbung des Herstellers VEB 
Kaffee Halle aus ‚fein abgestimmten Kaffeesurrogaten’. Angesichts des üb-
len Geschmacks dieser Ersatzstoffe, die der Spiegel mit den Worten ‚muf-
fig-erdig, wirklich gemein’ beschrieb, wird der große Unmut verständlich, 
den der Schwindel in der Bevölkerung erregte. In einem Betrieb in Karl-
Marx-Stadt legten die Beschäftigten wegen der Kaffeepreis-Politik sogar 
spontan die Arbeit nieder. Etwa 50 Arbeiter wurden von den Betriebs-
kampfgruppen und dem Staatssicherheitsdienst festgenommen und aus dem 
Werk abtransportiert“.923 

Im Dezember 1977 kaufte die SED-Führung vom Volkswagenkonzern 
10.000 VW-Golf, „obwohl sie sich bislang gegen Auto-Importe aus dem 

                                                 
921  Zitiert nach ebd., S. 354 f. 
922  Ebd., S. 355. 
923  Geppert, Dominik: Störmanöver. Das „Manifest der Opposition“ und die Schließung 

des Ost-Berliner „Spiegel“-Büros im Januar 1978, Berlin 1996, S. 27. 
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Westen gesträubt hatte. Die meisten DDR-Bürger reagierten auf den Handel 
mit Verständnislosigkeit und Ärger. Sogar viele SED-Mitglieder äußerten 
offen Kritik. ‚Ist ein solcher Einkauf angesichts der wachsenden außenwirt-
schaftlichen Belastungen vertretbar?’ fragten die Genossen. Andere kriti-
sierten: ‚Diese Valutabeträge hätten wir lieber für volkswirtschaftlich nütz-
lichere Erzeugnisse oder Geräte verwenden sollen.’ Die Parteimitglieder an 
der Humboldt-Universität wollten wissen, warum man Westautos kaufe und 
nicht Fachbücher, ‚die uns helfen würden bei der Mitbestimmung des Welt-
niveaus’. Viele erinnerten sich an die Versuche der Partei, beim Kaffee-
Import Devisen einzusparen, und fragten, wieso gleichzeitig für die 
Volkswagen harte Währung ausgegeben werde. Im sächsischen Klingenthal 
fand die SED-Kreisleitung eine Postkarte in ihrem Briefkasten, auf der zu 
lesen war: ‚an sed-kl (auch kreml genannt) – teure genossen – arbeiter und 
bauern waren fleiszig – jetzt geht’s auf die 30 – die kleinen leute laufen sich 
den wolf – die großen fahren mit dem golf – kein odol im laden, aber para-
den – es lebe unser arbeiter- und bauernstaat – oder – der untergang ist uns 
gewisz – denkt mal richtig nach’. Unterzeichnet war die Karte mit ‚gruppe 
alter ehrlicher genossen, keine materialisten’.“924 

Der Konsument spielt im sozialistischen Außenwirtschaftsmonopol der 
DDR keine Rolle - der Konsument ist auch hier entthront.  

Im Außenhandel mit den westlichen Ländern traf die DDR auf markt-
wirtschaftliche Verhältnisse. Aus der Exportfähigkeit ihrer Produkte und 
den dafür erzielbaren Devisenerlösen in Relation zu dem hierfür erforderli-
chen Betriebsaufwand als Exportrentabilität läßt sich eine Aussage über die 
Leistungsfähigkeit der DDR-Wirtschaft ableiten. In diese Ermittlung wird 
die von den Exportbetrieben an die Außenhandelsbetriebe zu leistende 
Handelsspanne einbezogen.  

Die in verschiedenen westlichen Währungen anfallenden Umsätze muß-
ten zur Erfassung im Rechnungswesen der Betriebe in Mark der DDR um-
gerechnet werden. Für diese Binnenwährung gab es keine auf Märkten ge-
bildeten Währungsparitäten. Als Basis für die Umrechnung von Westwäh-
rungen wurde daher die DM zugrundegelegt um aus politischen Gründen 
(Transferzahlungen, vermögensrechtliche Aspekte gegenüber der BRD u.a.) 
der Kurs von 1 DM=1 Mark der DDR festgelegt und bis 1990 beibehalten. 

Andere Westwährungen wurden nach ihrem Kurs gegenüber der DM 
bewertet. Hierzu regelt § 9 Abs. 4 im Gesetz über die Staatsbank der Deut-
schen Demokratischen Republik vom 19. Dezember 1974: „Der Präsident 
der Staatsbank setzt im Rahmen der vom Ministerrat getroffenen Entschei-

                                                 
924  Ebd., S. 28. 
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dungen die Umrechnungskurse fremder Währungen zur Währung der Deut-
schen Demokratischen Republik fest und veröffentlicht sie.“925 

„Für die Planung und Abrechnung des Außenhandels wurde die 
‚Valutamark‘ eingeführt, die praktisch einer DM-West entspricht.“926 

Die Valutamark stellt keine eigenständige Verrechnungseinheit dar, 
sondern dient als eine Art Sortierungsmerkmal für die nach der Umrech-
nung entstandenen Beträge in Mark der DDR. Diese auf Devisengrößen ba-
sierenden Beträge werden zur Ableitung von Exportergebnissen im Rech-
nungswesen der Betriebe auf gesonderten Konten erfaßt. So werden z.B. 
nach dem Kontenrahmen 1990 Industrie927 im Ausland entstandene Devi-
senaufwendungen für Repräsentation auf dem Konto 377 „Repräsentationen 
– Valutamark“ und die entsprechenden inländischen Kosten auf dem Konto 
3254 „Repräsentationen“ ausgewiesen. 

Klaus Krakat hat für einige ausgewählte Industriekombinate nach dem 
Stand 1989 den jeweiligen Betriebsaufwand für eine VM ermittelt.928 Aus 
der Relation von Devisenerlös (DM= „VM“) zu dem jeweiligen Exportauf-
wand wird die sog. „Devisenertragskennziffer“ abgeleitet. Diese Kennziffer 
drückt aus, in welcher Relation der Betriebsaufwand durch den Devisener-
lös gedeckt ist.  

                                                 
925  Vgl. GBl I 1974, S. 580 – In der vorhergehenden Fassung des Gesetzes über die 

Staatsbank der Deutschen Demokratischen Republik vom 1. Dezember 1967 fehlt in 
§7 Absatz 3 der bestimmende Zusatz „im Rahmen der vom Ministerrat getroffenen 
Entscheidungen“, Vgl. GBl I 1967, S. 132 

926  Schalck, Alexander/König, Herta: Zur Entwicklung des Kurses der Mark der DDR zu 
kapitalistischen Währungen seit 1949. Geheime Verschlußsache (GVS b 5 – 1374/88), 
Berlin 1988, abgedruckt bei Schwarzer, Oskar: Sozialistische Zentralplanwirtschaft in 
der SBZ/DDR. Ergebnisse eines ordnungspolitischen Experiments (1945-1989), 
Stuttgart 1999, S. 314 ff. 

927  Kontenrahmen 1990 Industrie, Herausgeber Ministerrat der DDR, Staatliche Zentral-
verwaltung für Statistik, Berlin (Ost), 1989, S. 75 

928  Krakat, Klaus: Probleme der DDR-Industrie im letzten Fünfjahrplanzeitraum (1986-
1989/90), in: Gutmann, Gernot/Buck, Hannsjörg F.: Die Zentralplanwirtschaft der 
DDR - Funktionsweise, Funktionsschwächen und Konkursbilanz, S. 151 f. 
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Die von Krakat ermittelten Daten zeigen nachstehende Ergebnisse: 
 

 

Abbildung 22: Betriebsaufwand in Mark der DDR für 1 „VM“=1 DM Erlös 
aus NSW Export und Devisenertragskennziffer 

Quelle: eigene Darstellung auf der Grundlage von Krakat, Klaus: Probleme der 
DDR-Industrie im letzten Fünfjahrplanzeitraum (1986-1989/90), S. 151 

 
Bei den aufgeführten Werten handelt es sich um Durchschnittsgrößen 

für das jeweilige Kombinat. Innerhalb der angeschlossenen 
Kombinatsbetriebe gab es Streuungen mit im Einzelfall abweichenden un-
günstigeren Devisenertragskennziffern. Im Kombinat Elektrotech-
nik/Elektronik sowie in der Lebensmittelindustrie liegt der Inlandsaufwand 
je Valutamark über 17 Mark, die Devisenertragskennziffer als Deckungs-
grad beträgt knapp 6%. Dies zeigt nachstehende bei Oskar Schwarzer wie-
dergegebene Übersicht: 
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Abbildung 23: Niedrigster und höchster Inlandsaufwand 1988 für eine 
Valutamark nach Wirtschaftszweigen 

Quelle: Schwarzer, Oskar: Sozialistische Zentralplanwirtschaft in der 
SBZ/DDR, S. 128 

 
In der Ergebnisrechnung von Betrieben mit Außenwirtschaftsleistungen 

wird das sog. „Einheitliche Betriebsergebnis“ (EBE) ausgewiesen, das sich 
aus dem  

 
Ergebnis Inland  und 
Ergebnis Export zusammensetzt.  

 
Bei einem Ansatz der reinen Devisenerlöse würden sich bei sämtlichen 

in der vorstehenden Übersicht aufgeführten Kombinaten jeweils negative 
Exportergebnisse ergeben und zu mangelndem Interesse an Exportleistun-
gen führen.929 

                                                 
929  Zur Stimulierung der Exporterlöse wurden u.a. zusätzliche Zuführungen zum Prä-

mienfonds für die Mitarbeiter in den Betrieben gewährt. Als Zuführungskriterien galt 
die Verbesserung der Exportrentabilität gegenüber dem Plan, die Steigerung der Ex-
porte insbesondere in das nichtsozialistische Wirtschaftsgebiet. Bei Nichterfüllung der 
Planvorgaben wurden Abzüge vorgenommen. Die Zuführungssätze für Exporterlöse 
im nichtsozialistischen Wirtschaftsgebiet waren prozentual gestaffelt und wurden ge-
genüber dem sozialistischen Wirtschaftsgebiet verdoppelt. 
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Dagegen steht der Zwang zur Erzielung möglichst ausreichender Devi-
senerlöse zur Bezahlung von Importen und Bedienung von Krediten in aus-
ländischer Währung. Zum Ausgleich wurde der sog. Richtungskoeffizient 
(RiKo) eingeführt, der auf den von der Staatsbank veröffentlichten Devi-
senkurs aufgeschlagen wird.  

Die daraus resultierenden Mehrerlöse werden aus dem Staatshaushalt 
finanziert. Bei den Importen entfaltet der RiKo die gewünschte gegenläufi-
ge Entwicklung einer Importvermeidung. In dem Zeitraum 1977-1988 zeigt 
der RiKo und die daraus abgeleitete Devisenertragskennziffer als Durch-
schnittsgröße nachstehende Entwicklung:  

 
Tabelle 40: Die Entwicklung des Richtungskoeffizienten (RiKo) 1970-

1988 
 

 Interner 
Kurs der 
DM incl. 
„RiKo“ 

Index Devisenertrags-
kennziffer*  

Index 

1970 1,80 41 0.537 100 
1975 2,20 50 0,519 97 
1980 2,50 57 0,454 85 
1985 2,60 59 0,338 63 
1987 4,00 90 0,255 47 
1988 4,40 100 0,246 46 

* Devisenertragskennziffer = erwirtschafteter Valutamarkerlös pro Mark der DDR 
Quelle: Schwarzer, Oskar: Sozialistische Zentralplanwirtschaft in der SBZ/DDR S. 165, 
326 

 
Der RiKo läßt sich als eine Art bereinigter Devisenkurs einstufen, der 

sich in dem dargestellten Zeitraum um ca. 250 % verschlechterte. Mußte die 
DDR im Jahre 1970 für eine DM (=Valutamark) Waren für 1,80 Mark der 
DDR exportieren, so stieg dieser Einsatz im Jahre 1988 auf 4,40 Mark der 
DDR.  

„Was beim Export an Inlands’wert’ bereits verloren ging, wirkte beim 
Import ein zweites Mal als Quelle ökonomischer Verluste.  

Eine Anlage, in der BRD für eine Million DM erworben, mußte vom 
Käufer in der DDR mit 4,4 Millionen Mark – 1985 wären es noch 2,5 Mil-
lionen gewesen – zuzüglich Handelskosten bezahlt und dann selbstredend 
auch abgeschrieben werden. Der circulus vitiosus liegt auf der Hand, die 
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Ineffizienz im Verkauf wird zum Ausgangspunkt erneuter Verlustwirt-
schaft“.930 

Bei den Exporten von Agrarprodukten in das westliche Ausland fiel die 
Devisenertragskennziffer in den letzten Jahren der DDR noch stärker als der 
gesamtwirtschaftliche Durchschnitt.  

Die stetige Verschlechterung der Leistungsfähigkeit der DDR – die u.a. 
in der Entwicklung des Riko und den terms of trade931 zum Ausdruck 
kommt – führte zu steigenden Valutaverbindlichkeiten gegenüber dem 
westlichen Ausland mit entsprechenden Belastungen für Zinsen und Kredit-
tilgungen. In einer Analyse von Ernst Höfner (Minister für Finanzen der 
DDR) und Horst Kaminsky (Präsident der Staatsbank der DDR)932 wird die 
Entwicklung der Verschuldung gegenüber dem nichtsozialistischen Wirt-
schaftsgebiet und die steigende Belastung für deren Rückzahlung darge-
stellt:933  

 
Tabelle 41: Entwicklung der Valutaverschuldung 
 

 Valutaverbindlichkeiten 
(nach Saldierung mit Valu-
taforderungen) 

erforderlicher Aufwand 
für Rückzahlung in 
Mark der DDR 

 Mrd. Valutamark 
(1 VM= 1 DM) 
 

Index Mrd. 
Mark 

Index 

1970 2,2 100 4,3 100 
1980 25,3 1.150 60,5 1.407 
1987 34,7 1.577 138,9 3.230 

 
Quelle: Schwarzer, Oskar: Sozialistische Zentralplanwirtschaft in der SBZ/DDR. 

Ergebnisse eines ordnungspolitischen Experiments (1945-1989), Stuttgart 
1999, S.328; mit eigener Ergänzung der Indexspalten.  

 
Die Autoren führen weiter aus, daß im Zeitraum 1981-1987 für Zinsen 

und Kreditkosten 35,6 Mrd. Valutamark (1 VM= 1 DM) aufgewendet wer-

                                                 
930  Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- und So-

zialpolitik, S. 24. 
931  Die terms of trade werden – vereinfachend dargestellt – durch die Verhältniszahl von 

Exportgüterpreisniveau und Importgüterpreisniveau ermittelt.  
932  Vgl. dazu Schwarzer, Oskar: Sozialistische Zentralplanwirtschaft in der SBZ/DDR. 

Ergebnisse eines ordnungspolitischen Experiments (1945-1989), Stuttgart 1999, S. 
323-331. 

933  Vgl. ebd., S. 328. 
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den mußten, denen ein Exportüberschuß von lediglich 16 Mrd. Valutamark 
(1 VM= 1 DM) gegenüberstand. Im Jahr 1987 mußten für Zinsen und Kre-
ditkosten rd. 5 Mrd. Valutamark (1 VM= 1 DM) aufgewendet werden, was 
eine Exportleistung von 20 Mrd. Mark erforderte. Diese Größenordnung be-
trägt rd. 40% des Jahresexports in das nichtsozialistische Wirtschaftsgebiet 
und überschreitet „[…] den jährlichen Zuwachs an produziertem National-
einkommen beträchtlich.“934 Es mußten neue Kredite aufgenommen werden, 
die Spirale ständig steigender Belastungen drehte sich immer weiter.  

Die negative Entwicklung der Devisenertragskennziffer dokumentiert 
den rasanten Leistungsverfall der DDR-Wirtschaft und rückläufige Export-
möglichkeiten auf den westlichen Märkten. Der dadurch verursachte Devi-
senmangel und die steigende Auslandsverschuldung schränkten die Im-
portmöglichkeiten für dringend benötigte moderne Industrieausrüstungen 
und damit für eine Innovation auf Weltmarktniveau ein. Rückläufige Pro-
duktqualitäten ließen eine Konkurrenzsituation gegenüber Schwellenlän-
dern entstehen. Der steigende Devisenbedarf für Energie und Rohstoffe er-
höhte die Kluft zwischen Exporten und Importen. Aufgrund des Devisen-
mangels begannen im Energiebereich nach der Ölkrise 1973/74 und 
1979/81 Autarkiebestrebungen durch den Ausbau substituierender Eigener-
zeugung. Die damit verbundenen Kostensteigerungen führten zwangsläufig 
zu Einschränkungen in den übrigen Wirtschaftbereichen. Die Elektroener-
giegewinnung basierte schließlich zu 80% auf der Braunkohle mit einem 
geringen Brennwert. Durch die einseitige Ausrichtung von Anlagenimpor-
ten auf politische Prestigeprojekte (z.B. Mikroelektronik) ohne ökonomi-
schen Nutzen wurden die knappen Mittel durch Fehlinvestitionen absor-
biert. 

Eine weitere Einschränkung bedeutet die starke wirtschaftliche Ver-
flechtung mit der UdSSR und dem „Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe“ 
(RGW), insbesondere im Investitionsgüterbereich. So produzierte die DDR 
sämtliche Fischtrawler für das RGW.935 

 

10.2 Naturaltausch im „Rat für Gegenseitige Wirtschaftshilfe“ (RGW) 

Beim sozialistischen Außenhandel der DDR muß man zwei Bereiche 
unterscheiden. „Was im Westen nicht verkauft werden konnte, wurde der 
Sowjetunion und den anderen sozialistischen Bruderländern angeboten“.936 

                                                 
934  Ebd., S. 328. 
935  Gespräch mit Prof. em. Dr. A. Dudszus (DDR-Schiffsbaukombinat) am 12.11.1996 in 

Rostock. 
936  Przybylski, Peter: Tatort Politbüro, Bd. 2, Berlin 1992, S. 65. 
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Unter Führung der Sowjetunion war im Januar 1949 der Rat für Gegen-
seitige Wirtschaftshilfe (RGW) gegründet worden. Dem RGW gehörten an: 
die UdSSR, Bulgarien, CSSR, DDR (seit 1950), Kuba (seit 1972), Mongo-
lei (seit 1962), Polen, Rumänien und Ungarn. Ziel war eine „Vertiefung der 
sozialistischen internationalen Arbeitsteilung und eine sozialistische Integ-
ration“.937 Als reine Binnenwährung „ […] bleibt der Umlauf von Geldzei-
chen sozialistischer Staaten auf die jeweiligen Länder beschränkt“.938 Alle 
sozialistischen Währungen waren auch untereinander nicht konvertierbar. 
Der eingeführte sog. „Transferrubel“ fungierte lediglich als Verrechnungs-
einheit. 

Der Handel innerhalb des RGW war bilateral. Der Bilateralismus939 
geht auf die Weltwirtschaftskrise (1929-1933) mit der Folge von Devisen-
zwangswirtschaft zurück. 

Die Sowjetunion war der Garant für die Macht der SED-Nomenklatura 
in der SBZ/DDR. Es war daher konsequent, daß die Wirtschaft der 
SBZ/DDR über den RGW als Partner in die Wirtschaft der Sowjetunion 
eingebunden wurde.  

Die Wirtschaft von Sachsen, Thüringen, Sachsen-Anhalt und Berlin 
stellte bis 1945 hochwertige, d. h. hoch veredelte Waren für den deutschen 
Export her. Die Einbindung in die Wirtschaft der Sowjetunion zerstörte die-
se arbeitsteiligen Wirtschaftsstrukturen und führte dazu, daß die SBZ/DDR- 
Wirtschaft von Anfang an nicht mehr Produkte für den Export in westliche 
Länder herstellen konnte. 

Als Folge des Eisernen Vorhanges und die Trennung in zwei Lager 
zeigt die europäische Außenhandelsverflechtung bereits 1947 gegenüber 
1938 eine fundamentale Richtungsänderung. Die Warenströme der Bundes-
republik Deutschland fließen seit 1947 insbesondere nach Westeuropa und 
in die USA und die der DDR in die osteuropäischen Staaten und in die 
UdSSR – wie nachfolgende Abbildung zeigt.  

 

                                                 
937  Meyers Neues Lexikon, 2. Aufl., Bd. 11, Leipzig 1974, S. 347. 
938  Joswig, Heinz: Finanzsystem und Währung, in: Das Finanzsystem der DDR, Berlin 

1962, S. 641. 
939  Pütz, Theodor: Bilateralismus, in: HdSW, 2. Bd., Stuttgart-Tübingen-Göttingen 1959, 

S. 268 f. 
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Quelle: F. Baade, Deutschlands Wiedereinschaltung in die Weltwirt-
schaft, abgedruckt bei Oskar Schwarzer: Sozialistische Zentralplanwirt-
schaft in der SBZ/DDR, S. 17 

 
Der Handel zwischen den RGW-Ländern war ein Naturaltausch von 

zwei Handelspartnern. Die Produkteinheiten z.B. eine Tonne (t) Kohle wur-
den mit den Preisen der westlichen Marktwirtschaften bewertet. Ebenso 
wurden dann eine Tonne (t) Eisenerz bewertet. Beide Summen konnte man 

Abbildung 24: Die europäische Außenhandelsverflechtung 
1938 und 1947 (Mio. US-$) 
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jetzt addieren. Das nicht konvertierbare sozialistische Geld diente nur als 
Verrechnungseinheit. Es erlaubte Kohle und Eisenerze zu addieren. „Im In-
teresse der Sicherheit ihres Außenhandels einigten sich die RGW-Länder 
bereits 1959 darauf, die durchschnittlichen Weltmarktpreise der letzten 5 
Jahre vor dem laufenden Jahr im gegenseitigen Handel anzuwenden“.940 

„Das staatliche Außenhandels- und Valutamonopol war untrennbarer 
Bestandteil der Zentralverwaltungswirtschaft, die ohne dieses Monopol 
überhaupt nicht durchsetzbar gewesen wäre.“941 Die Verflechtungsbilanzen 
waren schon bei der Aufstellung der gütergelenkten Zentralplanung nicht 
überschaubar, so konnte es das System der Außenhandelsbilanzen um so 
weniger sein. „Der naturalwirtschaftliche Charakter der zentralen Planwirt-
schaften bestimmte weitgehend die Strukturen der außenwirtschaftlichen 
Beziehungen der RGW-Länder. […] Die RGW-Preisbildungsprinzipien bo-
ten bei großen Produktivitätsunterschieden der Länder wenig Anreiz zu in-
tensiverer Arbeitsteilung. Jedes RGW-Land war vor allem am Verkauf von 
Fertigprodukten, aber nicht an der Rolle des Zulieferers interessiert. Es ent-
standen in allen RGW-Ländern ähnliche Strukturen, die selbst bei Finaler-
zeugnissen nur einen geringen Sortimentsaustausch, wie z.B. bei Industrie-
gütern für die Bevölkerung, wie Pkw, Unterhaltungselektronik, Kühlmöbel 
u.ä., zur Folge hatten. Die Errichtung gemeinsamer Betriebe – die DDR war 
insgesamt nur an zwei Betrieben beteiligt – erwies sich als wenig tragfähig. 
Letzten Endes waren es aber vor allem der Bilateralismus der Außenhan-
delsbeziehungen und das Fehlen einer – wenigstens im Rahmen der RGW-
Länder – konvertiblen Währung, die die RGW-Strukturen zunehmend er-
starren ließen“.942 Der transferable Rubel als „kollektive sozialistische Wäh-
rung“ fungierte als Verrechnungseinheit in einem multilateralen Clearing 
über die sozialistische Internationale Bank für Wirtschaftliche Zusammen-
arbeit (IBWZ).  

Ab 1948 wickelte die SBZ/DDR bis zu drei Viertel ihres Außenhan-
delsumsatzes mit den sozialistischen Ländern im RGW ab. Das führte zum 
arbeitsteilig ineffizienten komplementären Warenaustausch für die DDR. 
Sie wurde zum wichtigsten Investitionsgüterlieferanten im RGW. So gingen 
bis zu 85 % ihrer Maschinenbauerzeugnisse, 90 % des Chemieanlagenbaus 
und 100 % des Schiffbaus in die Sowjetunion bzw. in den RGW. Dafür er-
hielt sie überwiegend Rohstoffe und Halbfabrikate. Die Liefermöglichkei-

                                                 
940  Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- und So-

zialpolitik, S. 35. 
941  Ebd., S. 131. 
942  Ebd., S. 131 f. 
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ten in das westliche Ausland waren durch diese hohe Blockverflechtung er-
heblich begrenzt.943 

10.3 Die Zahlungsbilanz regiert. Zunehmende „Hans-im-Glück-
Geschäfte“ im westlichen Außenhandel - Der Bereich „Kommerziel-
le Koordinierung“ (KoKo) unter Schalck-Golodkowski ab 1966-
1989 

Die innere Logik der güterwirtschaftlich gelenkten sozialistischen Zent-
ralplanwirtschaft „gab die Doktrin, daß vor die Effizienz der Wirtschaft die 
Machtausübung und -erhaltung der SED zu stellen ist“.944 Die Sicherung der 
Liquidität der DDR gegenüber den westlichen Banken war für den Macht-
erhalt der SED von alleroberster Priorität. „Der Kehraus der Wirtschaft zu-
gunsten des Exports für harte westliche Devisen – zum geflügelten Wort 
entwickelte sich ‚die Zahlungsbilanz regiert’ – konnte nicht ohne Versor-
gungsprobleme im Innern bleiben“.945 

Der Devisenhunger ließ die SED-Führung alle nur denkbaren Möglich-
keiten zur Erlangung von Devisen ausschöpfen. Unter dieser Zielsetzung 
wurde der Bereich „Kommerzielle Koordinierung“ (KoKo) am 15. Septem-
ber 1966 offiziell etabliert. Er erhielt einen Sonderstatus, war unabhängig 
vom Planungssystem und von der Außenhandelsbürokratie, er war ein 
„Staat im Staate“.946 „Das Unternehmen war ganz nach internationalen 
marktwirtschaftlichen Gesichtspunkten und dem Motto ‚pecunia non olet’ 
organisiert. Es gab kaum ein Geschäft, das das Imperium Schalck-
Golodkowski nicht betrieb. Für Honecker und Mittag, dem das Unterneh-
men persönlich unterstand, war der Bereich Kommerzielle Koordinierung 
der letzte Rettungsanker zur Sicherung der Liquidität der DDR sowie zur 
Durchführung aller möglichen Feuerwehraktionen für die Versorgung der 
Bevölkerung, wenn Mißstände in der Warenbereitstellung einen für die po-
litische Stimmung im Lande kritischen Grenzwert zu überschreiten droh-
ten“.947 

                                                 
943  Vgl. Haendcke-Hoppe-Arndt, Maria: Außenwirtschaft und innerdeutscher Handel, in: 

Gutmann, Gernot/Buck, Hannsjörg F.: Die Zentralplanwirtschaft der DDR - Funkti-
onsweise, Funktionsschwächen und Konkursbilanz, S. 55-66 (S. 56 f.) und Haendcke-
Hoppe-Arndt, Maria: Stichwort Außenwirtschaft, in: Eppelmann, Rainer/ Möller, 
Horst et al. (Hrsg.): Lexikon des DDR-Sozialismus, Bd. 1 A-M, 2. Aufl., Paderborn, 
München, Wien, Zürich 1997, S. 110-116. 

944  Vgl. Kusch, Günter et al..: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- 
und Sozialpolitik, S. 86. 

945  Ebd., S. 133. 
946  Przybylski, Peter: Tatort Politbüro, Bd. 2, Berlin 1992, S. 247. 
947  Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- und So-

zialpolitik, S. 134. 
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Der Leiter von KoKo, Alexander Schalck-Golodkowski, konzentrierte 
sich zunächst auf Spekulationsgeschäfte mit Wertpapieren und Waren, den 
Handel mit Rohstoffen und Textilien, den Import von Gütern des gehobe-
nen Bedarfs sowie auf die Einfuhr von westlicher Hochtechnologie (Tech-
nologietransfer). „Hinzu kam der Export von Waffen sowie der hemmungs-
lose Schacher mit Kunstgegenständen und Antiquitäten, die Verschleude-
rung nationalen Kulturgutes eingeschlossen.[…] Denn der Mann hatte nicht 
nur Devisen, Bananen oder Apfelsinen zu beschaffen, sondern auch Güter 
verschiedenster Art, die die Hochburgen des Kapitals, allen voran die USA, 
auf die sogenannte Cocom-Liste gesetzt hatten. Im Sinne dieses Embargos 
galt alles Mögliche als ‚strategisch wichtig’, vom elektronischen Kinder-
spielzeug bis zum Mikrochip“948, u.a elektronische Bauelemente, IBM-
Computer, Abhörwanzen bis zu Zielsuchgeräten für Kampf-Flugzeuge. Der 
Bereich KoKo hatte erhebliche Margen, jedoch fiktive und konspirativ ab-
geschirmte Importe. Die Qualität der Exportgüter nahm immer mehr ab, zu-
nehmend reduzierte sich der Export auf Massengüter und landwirtschaftli-
che Produkte. 

Schalck tätigte auch Sondergeschäfte. Das moralisch fragwürdigste der 
„Sondergeschäfte“ von Koko war der „Verkauf“ von in der DDR inhaftier-
ten Häftlingen. 1964 erbrachte der Menschenhandel 340.000 DM, die zum 
Ankauf von Apfelsinen verwandt wurden. 

Unter Honecker produzierte die Staatssicherheit die „politischen Häft-
linge, also zog sie auch den Gewinn aus ihrer Vermarktung“.949  

„Von 1975 an überschritten die jährlichen Erlöse die 100-Millionen-
Schwelle. Zwei Jahre später erreichten die DDR-Unterhändler einen bom-
bastischen Durchbruch, indem sie die Pro-Kopf-Prämie von 40.000 auf 
95.847 DM hochschrauben konnten. Erst im Wendejahr 1989 ging man von 
der Bezahlung des Einzelfalles ab. ‚Am 31.8.1989 ist zwischen Staatssekre-
tär Dr. Priesnitz’, so Anwalt Vogel am 30. November an Krenz und Mod-
row, ‚und mir eine Pauschalierung vereinbart worden, um von dem Vorwurf 
der pro Kopf Rechnung wegzukommen’. Alles in allem haben die Bundes-
regierungen von Adenauer bis Kohl für die seit 1963 freigekauften 33.755 
Häftlinge sowie für die über 250.000 Familienzusammenführungen mehr 
als 3,5 Milliarden gezahlt. Bis auf ca. 130 Millionen ist diese Summe über 
die Konten des Alexander Schalck gewandert. Sein Stellvertreter Manfred 
Seidel, Offizier im besonderen Einsatz wie er, überwachte Zugänge und 
Abgänge des Kontos. Was die Verwendung des Honecker-Kontos anbetraf, 
beschönigte Seidel beträchtlich, als er im Februar 1990 dazu vor der Kripo 
aussagen mußte. Die Gelder des Kontos 628, so Seidel, seien ‚vorwiegend 

                                                 
948  Przybylski, Peter: Tatort Politbüro, Bd. 2, S. 266 f. 
949  Ebd., S. 292. 
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für die Versorgung der Bevölkerung, d.h. Südfrüchte, Textilien und anderes 
und auch für Solidaritätszwecke, z.B. Weizen an Nicaragua’ ausgegeben 
worden. Das stimmte erstens nur in Teilen und unterschlug darüber hinaus, 
daß Honecker immer erst dann in sein Füllhorn griff, wenn Werner 
Krolikowski, der regierungsseits für die Versorgung der Menschen verant-
wortlich war, laute Klagelieder im Politbüro anstimmte“.950  

Zu den Sondergeschäften gehörte auch der Waffenhandel, der von 1982 
bis 1989 581 Millionen DM erbrachte. 

Beim Sonderhandel mit Kunst und Antiquitäten gab es auch Kuriositä-
ten, die aber zeigen, daß alles versucht wurde, um an DM zu gelangen. Am 
16. Juni 1987 schrieb der Generaldirektor der Kunst- und Antiquitäten 
GmbH, J. Farken, an Schalck:951 

 
Werter Genosse Dr. Schalck! 
Uns liegen Anfragen vor nach Ausrüstungsgegenständen, speziell schwere 
Technik, aus der Zeit des 2. Weltkrieges. Der Interessent will für diese 
Gegenstände insgesamt 1,5 Mio. VM investieren. 
Am 20. Juli 1987 bin ich Gast beim Vorsitzenden des Rates des Bezirkes 
Potsdam, Genosse Dr. Tschoppe, in seinem Gästehaus in Potsdam. 
Dort hätte ich die Möglichkeit, dem Chef der GSSD unsere oben ange-
führten Bezugswünsche vorzutragen.  
So soll sich z. B. im ehem. Olympischen Dorf ein Panzer der faschisti-
schen Wehrmacht befinden sowie auf dem sowj. Militärflughafen 
Schacksdorf ein Bomber der faschistischen Luftwaffe „JU 88“. 
Ich bitte um Ihre Zustimmung dem sowj. General unsere Bezugswünsche 
vorzutragen. 

Mit sozialistischem Gruß 
Farken 

 
Die „Zahlungsbilanz regiert“ hieß, daß immer die nötigen Devisen zur 

Bezahlung der Zinsen und der Kreditraten vorhanden sein mußten, „um den 
Offenbarungseid des Großschuldners DDR noch einmal abzuwenden“.952 

Die Zahlungsbilanz in harter westlicher Währung wurde täglich über-
wacht. „Mitunter schickte Schalck seine Agenten mit Unsummen von 
DDR-Mark in die Berliner Wechselstuben, um sie in Westmark 
umzurubeln. Sie hatten vorher ihre Uhren zu vergleichen, um auf die Se-

                                                 
950  Ebd., S. 294. 
951  Ebd. , S. 393. 
952  Ebd., S. 64. 
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kunde zeitgleich in mehreren Wechselstuben einzurücken. So wußte man 
dem vorzubeugen, daß die Wechselstubenbesitzer sich gegenseitig verstän-
digten und den Wechselkurs höher setzten“.953 

Bemerkenswert ist auch die Entdeckung von Peter von der Lippe954, daß 
die Parteispitze in Absprache mit dem Leiter der Staatlichen Zentralverwal-
tung für Statistik, Arno Donda, statistische Daten nachträglich manipulierte 
und ganz bewußt veränderte Daten an internationale Organisationen weiter-
gegeben hat. Zumindest im Falle von Daten über den Außenhandel der 
DDR ist dies mit Archivunterlagen belegbar. Mit zunehmender Verschär-
fung der Widersprüche wurden die Eingriffe der Parteiführung immer un-
genierter. Die Daten für den NSW-Außenhandel der ersten drei Quartale 
1987 ergaben zum Beispiel ein Exportdefizit in Höhe von – 579 Mio. VM 
(Valutamark)955. Die Staatliche Zentralverwaltung für Statistik schlug Kor-
rekturen vor, die zu einem Aktivsaldo von + 521 Mio. VM führten. Dies 
wurde dann aber von Günter Mittag nicht akzeptiert. Er wollte, daß + 910 
Mio. VM gemeldet werden und Statistiker haben sich die Arbeit leicht ge-
macht, indem sie einfach die Zahl für die Importe durchgestrichen und eine 
um 389 (910–521=389) kleinere Zahl darüber geschrieben hatten.956  

Alle Fakten zeigen mit aller Deutlichkeit, daß im Rahmen des sozialis-
tischen Außenwirtschaftsmonopols eine Wirtschaftsrechnung unmöglich 
war. Von den wichtigsten Kommandohöhen der sozialistischen Außenwirt-
schaft wurden die DDR-Produkte in den Westen gegen harte Devisen ver-
ramscht, verscherbelt“. Der Ausdruck „Hans-im-Glück-Geschäfte“ trifft 
genau den Tatbestand.957 

                                                 
953  Ebd. 
954  von der Lippe, Peter: Die gesamtwirtschaftlichen Leistungen der DDR-Wirtschaft in 

den offiziellen Darstellungen. Die amtliche Statistik der DDR als Instrument der Agi-
tation und Propaganda der SED, unv. Expertise im Auftrag der Enquete-Kommission 
„Aufarbeitung von Geschichte und Folgen der SED-Diktatur in Deutschland“ des 
Deutschen Bundestages, Textteil  und Anhang, Bonn 1999. 

955  VM eine Valutamark = 1 DM-West. 
956  Vgl. dazu Anlage 1 „Vorschlag zur Übergabe von Außenhandelsangaben an den 

RGW und UNO-Organe für den Zeitraum vom 1.1.-30.9.1987“ vom 16.10.1987 und 
Anlage 2: Schreiben an Honecker vom 4.5.77 bzgl. „abgestimmten Entscheidungsvor-
schlag“ zur Veröffentlichung von Angaben der Statistik über den Außenhandel der 
DDR. 

957  Die ehemaligen DDR-Ökonomen Günter Kusch, Rolf Montag, Günter Specht und 
Konrad Wetzker benutzen den Begriff „Hans-im-Glück-Geschäft“ in ihrer Studie 
Schlußbilanz-DDR, S. 85. Bei dem Begriff handelt es sich um eine Methapher. Die 
DDR erhielt beim Verkauf von Waren in westliche Marktwirtschaften im Laufe der 
Jahre immer weniger Devisen (DM). Die Relation Mark der DDR zu DM wurde Rich-
tungskoeffizient oder Devisenertragswert genannt. Das Immer-weniger-Wert-sein der 
DDR-Mark erinnert an das Märchen der Brüder Grimm „Hans im Glück“. In einer 
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Für die Mitglieder des Politbüros und ihre Familien wurde Anfang der 

sechziger Jahre die „Waldsiedlung“ Wandlitz nordöstlich Berlins errichtet. 
Neben 23 Einfamilienhäusern für Politbüromitglieder beschaffte der Be-
reich KoKo für mindestens 60 Mio. DM Nahrungs- und Genußmittel, Be-
kleidung, Schmuck, Unterhaltungselektronik etc. Auch die Häuser in der 
Waldsiedlung Wandlitz wurden mit Materialien aus dem Westen gebaut. Im 
Einkaufscenter der Waldsiedlung gab es nach einigen Jahren kaum noch 
DDR-Güter. Von den täglichen Nahrungsmitteln bis zu den technischen 
Produkten wurde alles aus dem Westen herangeschafft. Sechs Millionen D-
Mark pro Jahr, wies Generalsekretär Honecker seinen Devisenbeschaffer 
Schalck-Golodkowski an, sollten bereitstehen, um die Wünsche seiner Po-
lit-Oberen zu befriedigen – rund eine viertel Million Valuta-Mark je Fami-
lie.958 Nach außen streng abgeschirmt, praßte die „Vorhut der Arbeiterklas-
se“ auf Kosten des Volkes. Dabei erwarben allein Mielke und seine Ange-
hörigen 1988/89 für 91.014,40 DM Westwaren, wofür sie 126.214,30 Mark 
der DDR zahlten, während der reale Wert 472.165,60 Mark der DDR be-
trug.959 West-Produkte gab es also für das 1,5-fache des DM-Preises in 
Mark der DDR. Bahrmann und Fritsch jedoch gehen davon aus, daß die 
Wandlitzbewohner Westwaren zum Kurs von 1:1960 bekamen. Der in der 
Außenwirtschaft der DDR zugrunde gelegte Richtungskoeffizient traf für 
Politbüromitglieder augenscheinlich nicht zu. 

Eine Mangelwirtschaft existierte in Wandlitz nicht. Das anliegende Do-
kument vom 2. August 1984 der Hauptabteilung PS (Personenschutz), Ab-
teilung V961 unterlegt die Anspruchsmentalität dieser Nomenklatura und de-
ren Wertschätzung der DDR-Produkte. 

                                                                                                                            
Tauschkette erhält Hans im Glück immer weniger als Gegenwert und war schließlich 
glücklich, als er von den Steinen als letzte Tauschgüter befreit wurde. 

958  Bahrmann, Hannes/ Fritsch, Peter- Michael: Sumpf, Privilegien, Amtsmißbrauch, 
Schiebergeschäfte, Berlin 1990, S. 143. 

959  Angaben nach der Anklageschrift gegen Erich Mielke vom 16.4.1991, Bd. 31, Bl. 219 
f. und vgl. dazu auch Bästlein, Klaus: Der Fall Mielke. Die Ermittlungen gegen den 
Minister für Staatssicherheit der DDR, Baden-Baden 2002, S. 244 f. 

960  Vgl. Bahrmann, Hannes/ Fritsch, Peter- Michael: Sumpf, Privilegien, Amtsmißbrauch, 
Schiebergeschäfte, S. 143. 

961  Vgl. Beschlußempfehlung und Bericht des 1. Untersuchungsausschusses des 12. Deut-
schen Bundestages: Der Bereich Kommerzielle Koordinierung und Alexander 
Schalck-Golodkowski. Werkzeuge des SED-Regimes, BT-Drs. 12/7600, Bonn 1994, 
Anlagenband 3, Dokument-Nr. 634, Bonn 1994, S. 2582. 
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Abbildung 25: Bericht über Warenangebot 1984 im Objekt Wandlitz 
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Insbesondere die Privilegien der Nomenklatura zeigten in der DDR die 
Wirkungen einer „Zweiklassengesellschaft“, die von der Sowjetunion über-
nommen wurde. Den Herrschenden, die SED-Elite einschließlich General-
direktoren und MfS-Generälen, stand die unterdrückte Mehrheit der Arbei-
ter und Angestellten (75%), Genossenschaftsbauern (6,5%), die soziale 
Schicht der Intelligenz (15%) sowie private Gewerbetreibende und Hand-
werker (1,7%) gegenüber.962 In einer Gesellschaft, die dem Primat der Poli-
tik folgte, standen Zugang zur und Verfügung über Macht von höchsten 
SED-Funktionären im Zentrum sozialer Ungleichheitsstrukturen.963 Die 
Nomenklatura der Partei und die Administration im Staats- und Wirt-
schaftsapparat stellten einen Anteil von etwa 1,5 bis 2 % an der DDR-
Bevölkerung. Diese privilegierte Klasse verfügte über hohe Einkommen, 
günstige Wohnverhältnisse und – abgestuft – entsprechende Machtressour-
cen.964 In der DDR entstand eine sozial strukturierte Gesellschaft, die weni-
ger der in den sechziger Jahren propagierten „sozialistischen Menschenge-
meinschaft“ als einer tendenziellen „Zweiklassengesellschaft“ entsprach.965 

 

11. Die „Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik“ und der Offen-
barungseid der SED-Führung 1989 

Die ständig abnehmende Leistungsfähigkeit der DDR-Wirtschaft und 
dadurch mangelnde Exportfähigkeit der Produkte und zunehmendem Im-
portbedarf ließ die Auslandsverschuldung kontinuierlich ansteigen. Als Ge-
gensteuerung wurde eine wachstumsbetonte Außenwirtschaftsstrategie 
(kreditfinanzierte technologieintensive Westexporte, um die ab zweiter 
Hälfte der siebziger Jahre aufgelaufene Verschuldung mittels einer Export-
offensive zu tilgen) versucht, die sich bereits am Ende des Fünfjahrplans 
1976-1980 als gescheitert erwies.  

Die erste Rohstoff-, vor allem Erdölpreisexplosion von 1973 mit ihren 
Rückwirkungen und schließlich die zweite Ölpreisexplosion 1979 hatten 
statt zum Abbau der Devisenverschuldung zu deren Verdoppelung ge-
führt.966 Gleichzeitig war durch das jährlich teurer werdende Erdöl im RGW 
                                                 
962  Schroeder, Klaus: Der SED-Staat. Partei, Staat und Gesellschaft 1949-1990, S. 532. 
963  Vgl. ebd., S. 543. 
964  Vgl. Solga, Heike: Auf dem Weg in eine klassenlose Gesellschaft? Klassenlagen und 

Mobilität zwischen Generationen in der DDR, Berlin 1995, S. 76 ff., 210; vgl. auch 
Schroeder, Klaus: Der SED-Staat. Partei, Staat und Gesellschaft 1949-1990, S. 544. 

965  Vgl. Solga, Heike: Auf dem Weg in eine klassenlose Gesellschaft? Klassenlagen und 
Mobilität zwischen Generationen in der DDR, S. 76 f. 

966  Vgl. Haendcke-Hoppe-Arndt, Maria: „Wer wußte was? Der ökonomische Niedergang 
der DDR“, in: Rückblicke auf die DDR. Festschrift für Ilse Spittmann-Rühle, hrsg. 
von Gisela Helwig, Köln 1995, S. 120-131 (S. 122). 
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auch eine Verschuldung gegenüber der Sowjetunion entstanden. In der 
zweiten Energiekrise wurde Erdöl aus der UdSSR mit zwei Monaten Zah-
lungsziel bezogen, schnell verarbeitet und nach Rotterdam exportiert. Für 
die erzielten Devisen wurde Weizen beschafft. Als der US-Präsident Rea-
gan den saudi-arabischen König Saud zu höherer Ölproduktion anregte, 
wurden russische Öllieferungen von russischer Seite gedrosselt und weniger 
Devisen erzielt. 

Auch die „Exportoffensive“ im letzten Jahrzehnt der DDR vermochte 
es nicht, die Außenverschuldung auch nur zu bremsen. „Liquidität geht vor 
Rentabilität“, so lautete die neue Maxime.967 Die sogenannte Devisenrenta-
bilität, die den Valutaerlös je Mark Exportproduktion in Inlandspreisen 
auswies, sank von 0,54 (1970) und 0,45 (1980) auf zuletzt 0,25 (1988)968; 
gemessen an inländischen Werten wurde der Export für die DDR also zu-
nehmend „teurer“.969 Demzufolge stieg die Verschuldung gegenüber dem 
NSW stetig an und erreichte im Herbst 1989 die dramatische Größenord-
nung von bis zu 21 Milliarden Dollar.  

Nach der 2. Öl-Krise erfolgte eine Umstellung auf die heimische 
Braunkohle. Diese Umstrukturierung war unwirtschaftlich und löste erheb-
liche Umweltschäden aus. Allein das Hochfahren der Braunkohlenförde-
rung ab 1980 zur Ablösung der Ölimporte und der Ausbau der auf diesem 
heimischen Energieträger beruhenden Energieerzeugung verschlangen wäh-
rend der achtziger Jahre zumeist ein Drittel des Investitionsvolumens. Da-
durch nahm – vor allem in den investitionspolitisch nicht privilegierten 
Wirtschafts- und Industriezweigen – bereits seit Mitte der siebziger Jahre 
das Alter der Produktionsausrüstungen und ihre Reparaturanfälligkeit stän-
dig zu und ihre internationale Wettbewerbsfähigkeit ab.970 Dieser Effekt 
wurde durch die größte Fehlinvestition im Energiebereich – neben den 
Zweigen der Mikroelektronik971 – bei den Leuna-Werken verstärkt. 

                                                 
967  Schroeder, Klaus: Der SED-Staat. Partei, Staat und Gesellschaft 1949-1990, S. 511. 
968  Vgl. näheres III. 8.1., Tabelle 5. 
969  Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- und So-

zialpolitik, S. 54. 
970  Gutmann, Gernot/Buck, Hannsjörg F.: Die Zentralplanwirtschaft der DDR - Funkti-

onsweise, Funktionsschwächen und Konkursbilanz, S. 9. 
971  Krakat, Klaus: Probleme der DDR-Industrie im letzten Fünfjahrplanzeitraum (1986-

1989/90), S. 137-172, insb. S. 161 ff. Nach Schabowski kosteten „Die ersten in der 
DDR hergestellten 256-Kilobyte-Chips zum Beispiel 536 Mark. Die Gesellschaft sub-
ventionierte jedes Speicherplättchen mit 520 Mark. Der verarbeitende Betrieb bezahlte 
dafür 16 Mark, ein Betrag, der noch immer hundert Prozent über dem Weltmarktpreis 
lag. Bei solchen Aufwandsrelationen gerät jede Wirtschaft zwischen die Mühlsteine. 
Die riesigen Aufwendungen für die Entwicklung einer eigenen Fertigung mikroelekt-
ronischer Bauelemente machten sich nicht bezahlt. Die damit ausgestatteten Erzeug-
nisse brachten nur geringe Exporterlöse. Sie halfen nicht, die Devisenlöcher zu stop-
fen. Wie üblich wurde dann in den Topf mit Konsumwaren gegriffen, um schnelle 
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Der technische Verschleiß der Leuna-Werke war in den achtziger Jah-
ren so hoch, daß wegen des hohen Energie-, Arbeitskräfte- und Instandhal-
tungsbedarfs ein wirtschaftlicher Betrieb nicht mehr möglich war.972 In ex-
ternen Gutachten für die Treuhandanstalt wurde festgestellt, daß die Mine-
ralölwirtschaft der DDR pro Kopf nur 25 % der Produktivität der westdeut-
schen Mineralölwirtschaft erreichte.973 Die Ammoniak-Synthese, mit der 
das Werk 1916 gegründet wurde, und weitere 50 Anlagen wurden als größte 
„Dreckschleudern“ 1990 stillgelegt, die Umweltbelastung sinkt um 50%.974  

 
Trotz strikter Importdrosselung und einer Exportoffensive975 belief sich 

der Schuldenstand gegenüber dem NSW bereits 1986 auf ca. 24 Mrd. DM, 
trotz erheblicher finanzieller Vorteile der DDR aus dem Innerdeutschen 
Handel.976 Der 1985 beginnende und sich im ersten Halbjahr 1986 be-

                                                                                                                            
DM- oder Dollargeschäfte zu machen. So war die Sozialpolitik letztlich nicht nur mit 
Schulden, sondern auch mit einem Schwund an Massenbedarfsgütern erkauft.“ Scha-
bowski, Günter: Der Absturz, Reinbek b. Hamburg 1992, S. 126. 

972  Lehmann, Jana/ Schatz, Marion (Hrsg. Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt): Leuna 
zwischen Wiederaufbau und Wendezeit. 1945-1990, Erfurt 2006. 

973  Vgl. Breuel, Birgit (Hrsg.): Treuhand intern, Berlin 1993, S. 97. 
974  Ebd., S. 96. 
975  Über die Außenhandelsbetriebe (AHB) wurde der Export von Konsumgütern zu 

Dumpingpreisen mit den Handelsketten Quelle und Neckermann abgewickelt. Das 
Sortiment – je nach Nachfrage in der Bundesrepublik Deutschland – reichte über 
Waschmaschinen, Kühlschränke, Bügeleisen bis zu Hemden und Unterwäsche. Auch 
Möbellieferungen folgten an das schwedische Unternehmen IKEA. Als IKEA die Lie-
ferverträge stoppte, wurden die Erzeugnisse in Entwicklungsländer umgeleitet. Insbe-
sondere der Bereich Kommerzieller Koordinierung (KoKo) leistete bereits ab 1966 ei-
nen erheblichen Beitrag zur Devisenerwirtschaftung. Die KoKo-Methoden zur Devi-
senerwirtschaftung waren u. a. Steuerbetrug, Falschdeklarationen, Umgehungsge-
schäfte im innerdeutschen Handel, Antiquitätenexport, Schmuggel und Waffenhandel.  

976  Die Vorteile, welche die DDR in Gestalt von Zins- und Zollersparnissen sowie Mehr-
wertsteuerkürzungen aus dem Innerdeutschen Handel zog, wurden für die achtziger 
Jahre durchschnittlich auf rund 750 Mio. DM veranschlagt. Die unmittelbaren Zah-
lungen der Bundesrepublik an die DDR in Form der Transitpauschale, Investitionsbe-
teiligungen, der Postpauschale und Straßenbenutzungsgebühren beliefen sich im glei-
chen Zeitraum jahresdurchschnittlich auf 1.175 Mio. DM. Zusammen ergibt das rund 
zwei Milliarden D-Mark, die der DDR jährlich mittel- oder unmittelbar zugute kamen. 
Neben den Vorteilen aus dem Innerdeutschen Handel und den staatlichen Transferzah-
lungen kamen der DDR noch vielfältige geldwerte Vorteile aus dem privaten Post- 
und Besuchsverkehr zugute. Schätzungen zufolge betrug allein der Wert der Paket-
sendungen jährlich etwa eine Milliarde DM. Unter Berücksichtigung der unmittelba-
ren Geschenktransfers, der Gewinne der Handelsketten Intershop und GENEX und 
der Beträge aus dem Zwangsumtausch und den Visa-Gebühren haben die Bundesbür-
gerinnen und Bundesbürger weitere rund 1,2 Mrd. DM aufgewendet, die für die DDR 
geldwerte Vorteile waren. Insgesamt wurden jährlich über 4 Milliarden DM von den 
privaten und öffentlichen Haushalten der Bundesrepublik für den DDR-Staatshaushalt 
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schleunigende Preisrückgang für Erdölprodukte traf die DDR-Wirtschaft 
hart und unvermittelt. Trotz sowjetischer Lieferrückgänge hatte ihr der 
Export von Mineralölerzeugnissen für das Jahr 1985 noch 2,5 Milliarden 
Valuta-Mark eingebracht. Schon 1986 wurden mit einer kaum reduzierten 
Ausfuhrmenge nur noch 1 Milliarde Valuta-Mark erzielt.977 Die internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit der DDR verschlechterte sich rapide, zumal 
der technologische Rückstand in den exportträchtigen Bereichen Maschi-
nenbau und Elektrotechnik weiter zunahm. Der durch den Preisverfall be-
dingte relative Anstieg der RGW-Preise für sowjetisches Öl und das Be-
harren der Sowjetunion auf Bezahlung in Devisen erschwerte die Situation 
zusätzlich.  

 
- Eine Absenkung des Lebensstandards der Bevölkerung wollte die 

Partei- und Staatsführung auf dem Hintergrund der Erfahrungen des 
17. Juni 1953 indes nicht riskieren. Als Ausweg blieb nur eine dras-
tische Einschränkung der Investitionstätigkeit. Die gesamtwirt-
schaftliche Bruttoinvestitionsquote („Akkumulationsrate“) sank von 
29 % im Jahre 1970 über 27 % in der zweiten Hälfte der siebziger 
Jahre auf knapp 22 % im Durchschnitt der achtziger Jahre.978 Zu-
gleich halbierte sich sogar – wie oben bereits dargestellt - in glei-
chem Zeitraum die „Nettoinvestitionsquote“ für „produktive Investi-
tionen" in den produzierenden Bereichen (1970 = 16,1%; 1985 = 
8,1%; 1986 = 8,7 %; 1987 = 9,9 %).979 In Wirklichkeit dürften die 
„Nettoinvestitionsquoten“ wesentlich niedriger liegen, da die für die 
Ermittlung der Erhaltungsinvestitionen abgesetzten Abschreibungen 
wegen überhöht angesetzter Nutzungsdauern viel zu niedrig lagen. Der 
Rückgang der Bruttoinvestitionsquote blieb nicht ohne Folgen für den 
inländischen Kapitalstock und das mittelfristige Produktionswachs-
tum. Die jährliche Wachstumsrate des produzierten Nationalein-
kommens ging von durchschnittlich 4,6 % während der ersten Hälfte 

                                                                                                                            
und die Menschen in der DDR aufgebracht. Vgl. Kuhnle, Gerhard Wilhelm: Die Be-
deutung und Vorteile der deutsch-deutschen Wirtschaftsbeziehungen für die DDR. Ei-
ne Analyse unter besonderer Berücksichtigung paraökonomischer Aspekte, Dissertati-
on, Frankfurt/Main 1993, S. 121-132. 

977  Vgl. Schroeder, Klaus: Der SED-Staat. Partei, Staat und Gesellschaft 1949-1990, S. 
306. 

978  Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- und So-
zialpolitik, S. 22. 

979  Vgl. Statistisches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen Republik, Berlin 1990, S. 
14 f., 101 ff.; Gutmann, Gernot/Buck, Hannsjörg F.: Die Zentralplanwirtschaft der 
DDR - Funktionsweise, Funktionsschwächen und Konkursbilanz, S. 11; Baar, Lothar/ 
Müller, Uwe/ Zschaler, Frank: Strukturveränderungen und Wachstumsschwankungen. 
Investitionen und Budget in der DDR 1949-1989, S. 53 ff., S. 63 f.  
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der achtziger Jahre auf 4,3 % (1986), 3,6 % (1987), 2,9 % (1988) 
und endlich 2 % (1989) zurück.980 Im „produzierenden Bereich“ der 
DDR-Wirtschaft während der Honecker-Mittag-Ära 1971 bis 1989 
wurde wertmäßig nur jeweils 0,9 % des Kapitalstocks im Jahr aus-
gesondert. In der Industrie lag die „Aussonderungsrate“ lediglich bei 
1,1%.981 

 
- Aufgrund rückläufiger Investitionstätigkeit war auch der Kapital-

stock in den Betrieben Ende der achtziger Jahre trotz zu niedrig 
angesetzter Abschreibungen und Aufwertungen der Anlagen weit-
gehend verschlissen. „1989 waren rd. 47 % aller Produktionsanla-
gen buchmäßig abgeschrieben, in der Industrie und der Bauwirt-
schaft sogar 54 % bzw. 69 %. Insgesamt hatte die Kapitalausstat-
tung ein nahezu biblisches Alter erreicht: Mehr als 50 % der In-
dustrieausrüstungen waren 1989 älter als zehn Jahre (21 % sogar 
älter als 20 Jahre), lediglich 27 % jünger als fünf Jahre. [...] Dieser 
desolate Zustand des Ausrüstungsbestandes hatte u. a. eine hohe 
Reparaturanfälligkeit zur Folge: 1988 waren z. B. in der chemi-
schen Industrie der DDR ein Fünftel aller Beschäftigten (60.000 
Arbeitskräfte) für Reparaturarbeiten eingesetzt.“982  
Im statistischen Jahrbuch der DDR 1990983 werden erstmals Ver-
schleißgrade der Grundmittel für die Jahre 1985-1989 angegeben. 
Aus den DDR-Erhebungen ergibt sich ein durchschnittlicher Ab-
schreibungssatz von 4% p.a., der Satz in der Bundesrepublik be-
trägt etwa das Doppelte. Ab 1989 wurde für die zurückliegenden 
zwölf Jahre eine entsprechende Anpassungsrechnung durchgeführt. 
Danach erhöht sich der von Kusch für die Industrie angegebene 
durchschnittliche Verschleißgrad für Bauten und Ausrüstungen von 
54% auf 60%. 
Bei einem Besuch des Gaskombinats „Schwarze Pumpe“ bei 
Hoyerswerda im Februar 1990 wurde dem Verfasser zunächst ein 
Eindruck über den Gesamtbetrieb – durch den eine Autarkie der 
DDR im Energiesektor erreicht werden sollte – vermittelt. Dabei 
wurde ausgeführt, daß im Hauptbetrieb (sog. Stammbetrieb) von 

                                                 
980  Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- und So-

zialpolitik, S. 22; Schroeder, Klaus: Der SED-Staat. Partei, Staat und Gesellschaft 
1949-1990, S. 508. 

981  Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- und So-
zialpolitik, S. 58. 

982  Schroeder, Klaus: Der SED-Staat. Partei, Staat und Gesellschaft 1949-1990, S. 510 
und vgl. auch Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirt-
schafts- und Sozialpolitik, S. 57. 

983  Statisches Jahrbuch der DDR 1990, S. 120/121 
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der Belegschaft von insgesamt 48.000 Beschäftigten allein 22.000 
in der Instandhaltung eingesetzt sind.  
In einer Untersuchung über Großschäden in der Industrie durch die 
Hauptabteilung XVIII des MfS für 1986 und Anfang 1987 wird 
festgestellt, daß die starke Zunahme der Großschäden überwiegend 
auf den Verschleiß der Anlagen und nicht auf menschliches Versa-
gen zurückzuführen ist.984  

 
- Mit der Ausschaltung des Mittelstandes und der Abwanderung von 

ca. 36.000 Eigentümern985 aus der DDR nach Westdeutschland ging 
das „Unternehmerwissen“ und bestehende Netzwerke verloren. Tat-
sache ist, daß die SED-Führung es war, „die mit der sozialistischen 
Planwirtschaft das Band zwischen Unternehmertum und Technik 
zerschnitten. Damit zerstörten sie die Quelle der marktorientierten 
Innovationskraft“,986 mit verheerenden Folgen. 

 
- Die verfügbaren Arbeitseinkommen und die Prämienfonds blieben 

hinter der propagierten Entwicklung des Nationaleinkommens zu-
rück. Die angestrebte Leistungsmotivierung konnte auf diese Weise 
nicht gelingen.987 Im Gegenteil: Ein Großteil der Mittel floß in die 
Subventionierung der Grundnahrungsmittel, der Mieten sowie des 
Energieverbrauchs. Dies provozierte Verschwendung und Miß-
brauch seitens der Bevölkerung und führte nicht zuletzt auch zu 
wachsenden Umweltbelastungen. Die „Strategie der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik scheiterte, weil einerseits das Wirt-
schaftssystem keine Anreize implizierte, die zu Leistungen führ-
ten, mit denen die sozialen Ansprüche befriedigt werden konnten, 
und andererseits die nicht an eigene Leistungen gebundene Zu-
nahme sozialer Sicherheit kontraproduktiv auf die Leistungsmoti-
vation zurückwirkte. [...] Der DDR-Bürger hat in all diesen Jah-

                                                 
984  Vgl. Haendcke-Hoppe-Arndt, Maria: „Wer wußte was? Der ökonomische Niedergang 

der DDR“, S. 127; Knortz, Heike: „Bei Windgeschwindigkeiten über 55 km/h müssen 
22 Gebäude aus Sicherheitsgründen von den Werktätigen verlassen werden“. Gesund-
heitsgefährdung, Umweltzerstörung und verschlissene Produktionsanlagen in Berich-
ten des MfS, in: Deutschland Archiv, Heft 3/2010, S. 462-470. 

985  Hefele, Peter: Die Verlagerung von Industrie- und Dienstleitungsleistungsunterneh-
men aus der SBZ/DDR nach Westdeutschland, Stuttgart 1998, S. 54 f. 

986  Paqué, Karl-Heinz: Die Bilanz. Eine wirtschaftliche Analyse der Deutschen Einheit, 
München 2009, S. 268. 

987  Vgl. Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- 
und Sozialpolitik, S. 22, 26. 
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ren über seine Verhältnisse und vor allem zu Lasten der Zukunft 
gelebt.“988  

 
- Obwohl die SED-Führung und jeder Planerfüllungsbericht das sozi-

alistische Leistungsprinzip „Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem 
nach seiner Leistung“ propagierte, zeigten sich bereits in den siebzi-
ger Jahren „leistungsfeindliche Löhne und kraftlose Prämienanrei-
ze“.989 „Wohl auf keinem anderen Gebiet war die Kluft zwischen 
theoretischem Anspruch und Realität so groß wie auf diesem. Nir-
gendwo hinterließ die zentrale Kommandowirtschaft ein solches 
Chaos wie bei den Lohnfragen.“990 [...] „Die Nutzung des Planes als 
Instrument der Verteilung der Löhne ließ alle Fragen der Tarifge-
staltung, die ein stärkeres Mitspracherecht der Gewerkschaften mit 
sich gebracht hätte, in den Hintergrund treten. Tarife, die als Rudi-
ment des Kapitalismus galten, wurden über Jahrzehnte nicht geän-
dert.“991 Hinzu kam, daß es keine freien Gewerkschaften gab, die als 
Interessenvertreter der Arbeiter und Angestellten fungierten. 

 
- Entsprechend niedrig waren wirtschaftliche Leistungskraft und 

Produktivität der DDR-Ökonomie. Nach neueren Rückrechnungen 
betrug das reale Bruttoinlandsprodukt je Einwohner (Pro-Kopf-
Produktion) im Vereinigungsjahr 1990 knapp ein Drittel des Wer-
tes in der Bundesrepublik. Bereits 1985 war diese Quote mit knapp 
36 % nur unwesentlich höher, während sie 1950 immerhin noch bei 
50 % gelegen hatte.992 Aufgrund der hohen Erwerbsbeteiligung fällt 
ein Vergleich der gesamtwirtschaftlichen Produktivität (reales 
Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen) noch dramatischer aus. 
Neuesten Berechnungen zufolge betrug diese 1989 lediglich 16-20 
% des westdeutschen Niveaus.993 

 
- Der jahrzehntelange Raubbau an natürlichen Ressourcen zerstörte 

die Umwelt und die Lebensqualität, obwohl der Umweltschutz als 
„Staatsziel“ bereits in der DDR-Verfassung von 1968 in Art. 15 ver-

                                                 
988  Ebd., S. 18, 21. 
989  Gutmann, Gernot/ Buck, Hannsjörg F.: Die Zentralplanwirtschaft der DDR - Funkti-

onsweise, Funktionsschwächen und Konkursbilanz, S. 45. 
990  Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- und So-

zialpolitik, S. 105. 
991  Ebd., S. 108. 
992  Schroeder, Klaus: Der SED-Staat. Partei, Staat und Gesellschaft 1949-1990, S. 510. 
993  Schwarzer, Oskar: Sozialistische Zentralplanwirtschaft in der SBZ/DDR. Ergebnisse 

eines ordnungspolitischen Experiments (1945-1989), Stuttgart 1999, S. 140, S. 142. 
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ankert war. Bis 1989 war die DDR mit weitem Abstand vor allen 
anderen Staaten der größte Umweltverschmutzer bei Schwefeldioxid 
und Staub in Europa. In ihrer Endzeit (1987-1990) wurden auf dem 
Territorium der DDR pro Jahr 5,2 bis 5,6 Mio. t Schwefeldioxid und 
2,2 bis 2,3 Mio. t Staub emittiert. Je Einwohner bliesen die DDR-
Schadstoffemittenten 1988 rund 313 kg Schwefeldioxid und 132 kg 
Staub in die Luft. (Im Vergleich dazu wurden in der Bundesrepublik 
Deutschland im gleichen Jahr 18,6 kg Schwefeldioxid bzw. 7,5 kg 
Schwebstaub je Einwohner ausgebracht).994 Zu den biologisch ver-
endeten Flüssen gehörten neben der Elbe, die Mulde, Saale und 
Schwarze Elster, die jahrzehntelang als Abwasserkanäle der Indust-
rieregionen Schkopau, Leipzig, Halle und Hoyerswerda/ Lauch-
hammer mißbraucht wurden. Einige der Schwerpunkte der Umwelt-
belastungen wie z.B. Bitterfeld, Espenhain u. a. hätten „entspre-
chend den von der UNO empfohlenen Grenzwerten für Umweltbe-
lastungen als nicht bewohnbar eingestuft werden müssen.“995 

 
- Auch die Staatsfinanzen liefen der SED ab Anfang der achtziger 

Jahre durch ausufernde Rüstungs- und Machtsicherungsmaßnah-
men und durch eine auf Dauer unfinanzierbare Sozial- und Sub-
ventionspolitik aus dem Ruder.996 Innerhalb der acht Jahre von 
1981-1988 wurden die „Ausgaben für die Streitkräfte“ von 9,4 
Mrd. Mark auf 15,7 Mrd. Mark hochgetrieben (= + 66,5 %). Die 
Kosten für das Imperium des Ministeriums für Staatssicherheit 
und für die „Sicherung der Staatsgrenze“ (Grenztruppen, Grenz-
befestigungen, „Modernisierung“ der Mauer und der Abriege-

                                                 
994  Zu den Zahlenangaben vgl. Buck, Hannsjörg F.: Umweltpolitik und Umweltbelastung, 

in: Am Ende des realen Sozialismus (2). Die wirtschaftliche und ökologische Situation 
der DDR in den achtziger Jahren, hrsg. von Eberhard Kuhrt im Auftrag des Bundes-
ministeriums des Innern, Opladen 1996, S. 223-266; Kusch, Günter et al.: Schlußbi-
lanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- und Sozialpolitik, S. 69 f. Auch der 
ostdeutsche Uranbergbau, die SDAG Wismut, führte zu erheblichen Umweltbelastun-
gen in Thüringen und Sachsen. Der Hauptverband der Gewerblichen Berufsgenossen-
schaft teilte am 31. August 1994 mit, daß bisher 5.500 Todesfälle infolge von Strah-
lenkrebs bei Mitarbeitern der Wismut bekannt seien. Vgl. dazu auch Gesundheitssitua-
tion in der Bergbauregion Sachsens und Thüringens, in: Umwelt Nr. 2/1993, S. 79. 
Mager, Diethard: Wismut – die letzten Jahre des ostdeutschen Uranbergbaus, in: Am 
Ende des realen Sozialismus (2). Die wirtschaftliche und ökologische Situation der 
DDR in den achtziger Jahren, hrsg. von Eberhard Kuhrt im Auftrag des Bundesminis-
teriums des Innern, Opladen 1996, S. 267-295. 

995  Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirtschafts- und So-
zialpolitik, S. 70. 

996  Gutmann, Gernot/Buck, Hannsjörg F.: Die Zentralplanwirtschaft der DDR - Funkti-
onsweise, Funktionsschwächen und Konkursbilanz, S. 14. 
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lungssperren nach Westen) stiegen im gleichen Zeitraum von 3,7 
Mrd. auf 6,0 Mrd. Mark (= + 63 %).997  

 
Die aufgezeigten Mängel und Defizite gegenüber den politischen Vor-

gaben waren der politischen Führung bekannt. Bereits vor seiner Krisenana-
lyse aus dem Jahr 1989998 charakterisierte Schürer die Situation für 1978 mit 
den Worten: „Ende 1978 war der Schuldenberg schon so hoch, daß wir im-
mer neue Kredite aufnehmen mußten, um die Zinsen bezahlen zu kön-
nen.“999 Die außen- und binnenwirtschaftlichen Belastungen überstiegen in 
ihrer Gesamtheit die Wirtschaftskraft der DDR. Das rigorose staatliche Au-
ßenhandels- und Valutamonopol erwiesen sich als zunehmendes Hemmnis 
für die Einbindung in die internationale Arbeitsteilung.1000 

 
Maria Haendcke-Hoppe-Arndt kommt in ihrer Analyse „Wer wußte 

was? Der ökonomische Niedergang der DDR“1001 zu dem Ergebnis: „Die 
wirtschaftspolitischen Entscheidungsträger, die Politbüromitglieder, wußten 
Bescheid. Aber die Bereitschaft zur Wahrnehmung oder gar zum Handeln 
entwickelte sich in der Parteispitze umgekehrt proportional zur Eskalation 
der ökonomischen Probleme.“1002 Zur prekären Ausgangssituation für den 
Fünfjahrplan 1981-1985 berichtete nach der Wiedervereinigung der ehema-
lige Abteilungsleiter der Hauptabteilung (HA) XVIII, 4 des MfS Oberst 
Horst Roigk. Die Abteilung 4 war die volkswirtschaftliche Kernabteilung 
des MfS. Nach den Aussagen von Roigk war dem MfS bereits 1981 klar, 
daß das „Schiff gegen den Baum geht“.1003 Als Hauptschuldigen der wirt-
schaftlichen Misere sahen Roigk und seine MfS-Mitarbeiter Mittag und 
Schalck-Golodkowski. Nachdem die Abteilung (HA) XVIII, 4 das brisante 
Material zur wirtschaftlichen Situation der DDR an Stasichef Mielke über-
geben habe, wurde er und seine Kollegen von Mielke als „Parteischädlinge“ 

                                                 
997  Ebd., S. 14. 
998  Vgl. hierzu Schürers Krisenanalyse vom 30.10. 1989, in: Deutschland Archiv Heft 

10/1992, S. 1112-1120.  
999  Vgl. Schürer, Gerhard: Gewagt und verloren. Eine deutsche Biographie, Frankfurt/O. 

1996, S. 107 f. und Hertle, Hans-Hermann: Der Weg in den Bankrott der DDR-
Wirtschaft. Das Scheitern der „Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik“ am Bei-
spiel der Schürer/ Mittag-Kontroverse im Politbüro 1988, in: Deutschland Archiv Heft 
2/1992, S. 127-145 (138); Wolle, Stefan: Die heile Welt der Diktatur. Alltag und 
Herrschaft in der DDR 1971-1989, Berlin 1998, S. 202 f. 

1000  Vgl. auch Kusch, Günter et al.: Schlußbilanz – DDR, Fazit einer verfehlten Wirt-
schafts- und Sozialpolitik, S. 131 f. 

1001  Haendcke-Hoppe-Arndt, Maria: „Wer wußte was? Der ökonomische Niedergang der 
DDR“, S. 120-131. 

1002  Ebd., S. 130. 
1003  Ebd., S. 125. 
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tituliert.1004 Das ökonomische Versagen wurde nie den Mängeln des Sys-
tems angelastet, sondern auf Personen als Bauernopfer abgeschoben – eine 
stalinistische Tradition. 

 
Eine Behebung der Defizite hätte grundlegende wirtschaftliche und po-

litische Reformen mit der Folge von Machtverlust und damit verbundener 
Privilegien der SED-Führung vorausgesetzt.  

Nach Schürers Krisen-Analyse 1989 ist die „Verschuldung im nichtso-
zialistischen Wirtschaftsgebiet […] auf eine Höhe gestiegen, die die Zah-
lungsfähigkeit der DDR in Frage stellt“.1005 Zur Entwicklung des Zahlungs-
bilanzsaldos gegenüber dem NSW wird weiter ausgeführt: „Damit ergibt 
sich anstelle des geplanten Exportüberschusses von 23,1 Mrd. VM ein Im-
portüberschuß im Zeitraum 1986-1990 von 6 Mrd. VM. 

Das war mit einem schnellen Anstieg des ‚Sockels’ auf 49 Mrd. VM 
Ende 1989 verbunden, d.h. auf 190% gegenüber 1985. Die eingetretene 
Höhe des ‚Sockels’ entspricht damit etwa dem 4fachen des Exports des Jah-
res 1989. 

Mit den geplanten Valutaeinnahmen 1989 werden nur etwa 35 % der 
Valutaausgaben insbesondere für Kredittilgungen, Zinszahlungen und Im-
porte gedeckt. 65% der Ausgaben müssen durch Bankkredite und andere 
Quellen finanziert werden. Das bedeutet, daß die fälligen Zahlungen von 
Tilgungen und Zinsen, d.h. Schulden mit neuen Schulden bezahlt werden. 
Zur Finanzierung der Zinsen müssen mehr als die Hälfte des 
Einnahmenzuwachses des Staatshaushaltes eingesetzt werden. […]  

Wenn der Anstieg des ‚Sockels’ verhindert werden soll, müßte 1990 ein 
Inlandsprodukt von 30 Mrd. M aufgewendet werden, was dem geplanten 
Zuwachs des Nationaleinkommens von 3 Jahren entspricht und eine Redu-
zierung der Konsumtion um 25-30% erfordert“1006 und würde die „DDR un-
regierbar machen“1007. 

Zur Aufrechterhaltung der Zahlungsfähigkeit müßten entsprechende 
Exportüberschüsse erreicht werden. „Für einen solchen Exportüberschuß 
bestehen jedoch unter den jetzigen Bedingungen keine realen Vorausset-
zungen.“1008 

 
Für Günter Schabowski, ehemaliges Mitglied des Politbüros, sind die 

Ursachen des Scheiterns der sozialistischen Planwirtschaft systembe-

                                                 
1004  Ebd., S. 126. 
1005  Schürers Krisenanalyse vom 30.10. 1989, in: Deutschland Archiv Heft 10/1992, S. 

1114. 
1006  Ebd. S. 1116. 
1007  Ebd. S. 1119. 
1008  Ebd. S. 1116. 
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dingt.1009 „Ich vermisse nichts aus der DDR. Der Sozialismus ist für mich 
etwas      Überholtes. [...] Der Sozialismus ist nicht zu machen, er war eine 
Verheißung.“1010  

Für Schabowski und Schürer hatte der Zusammenbruch des wirtschaft-
lichen und politischen Systems der DDR systemische Ursachen. Diese Er-
kenntnis kam 1989 zu spät. Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben, so 
Gorbatschow im Oktober 1989 auf dem Alexanderplatz in Berlin. 

 
 

                                                 
1009  Vgl. Schabowski, Günter: Der Absturz, Reinbek b. Hamburg 1992. Zu den Ursachen 

des Untergangs des wirtschaftlichen und politischen Systems formuliert Gerhard 
Schürer: „Ich glaube heute nicht mehr daran, daß eine Planung mit klügeren Köpfen 
an der Spitze hätte bessere Antworten auf alle Fragen unserer Entwicklung geben 
können. [...] Es muß also für den Untergang des realen Sozialismus noch tiefere Ursa-
chen geben als die Entartungen unter Stalin, den Subjektivismus der politischen Füh-
rungen, die Überzentralisierung im planwirtschaftlichen System und den schwerfälli-
gen Wechsel von Versagern in führenden Positionen des Staates.“ Schürer, Gerhard: 
Gewagt und verloren. Eine deutsche Biographie, Frankfurt/O. 1996, S. 256. Auch für 
Schürer hatte der Zusammenbruch des wirtschaftlichen und politischen Systems der 
DDR systemische Ursachen.  

1010  Schabowski, Günter, in: Handelsblatt vom 5.11.2009. 
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Schlußbetrachtung  

1. Theorielosigkeit des Sozialismus und systemimmanente Defekte  

Die von Stalin 1951 erfundenen „ökonomischen Gesetze“ beinhalten 
„[…] das innere Wesen, das Allgemeingültige und Typische der gesell-
schaftlichen Produktionsverhältnisse“1011 und stellen in ihrer allumfassen-
den, absoluten Ausgestaltung die Grundlage für die als totalitäre Komman-
dowirtschaft installierte güterwirtschaftlich gelenkte sozialistische Zentral-
planwirtschaft dar. Bei den „ökonomischen Gesetzen“ handelt es sich um 
phantastische Behauptungen, es fehlt an wissenschaftlichen Beweisen an-
hand objektiver Kriterien und ein Messen an der Realität. Da die unterstell-
ten planmäßigen Abläufe objektiv und zwangsläufig sind, wird die Unsi-
cherheit bei in die Zukunft wirkenden Entscheidungen geleugnet. Der Sozi-
alismus ist theorielos, für die Akteure der Kommandowirtschaft existiert 
kein Ordnungs- und Regelungssystem mit der Folge von Willkür (Volunta-
rismus1012 und Subjektivismus1013).  

Durch das gesellschaftliche Eigentum an den Produktionsmitteln in der 
Hand des Staates gibt es für diese Güter keine Märkte. Damit entfällt auch 
eine mittelbare Steuerung durch die Entscheidungen der Konsumenten nach 
deren Bedürfnissen. Die Betriebe sind in die zentralistische Kommando-
struktur weitgehend als Befehlsempfänger eingebunden, die Entscheidungs- 
und Gestaltungsspielräume der Betriebe sind eingeschränkt oder an Ge-
nehmigungen der zentralen Planungsbehörde gebunden. 

Durch die „Einheitswirtschaft“ ist die in den Marktwirtschaften plura-
listische Ordnung von Einzelwirtschaften (Unternehmen und Betrieb) und 
der Volkswirtschaft aufgehoben. Es fehlen Märkte mit Konkurrenz und 
Wettbewerb, die ökonomischen Entscheidungen werden nicht mehr durch 
eine Vielzahl von Wirtschaftssubjekten autonom getroffen und über Märkte 
koordiniert, sondern simultan durch eine zentrale Planungsinstanz. Durch 
den Wegfall von eigenständigen Bereichen der Betriebswirtschaft und 
Volkswirtschaft gibt es keine Betriebswirtschaftslehre in Ausrichtung auf 
eine rationelle Betriebsführung zur Erreichung spezifischer betrieblicher 
Ziele durch eine Faktorkombination unter den konkret gegebenen betriebli-

                                                 
1011  Richter, Horst (Hrsg.) et al.: Politische Ökonomie des Kapitalismus und des Sozialis-

mus, 14. Aufl., Berlin 1988, S. 27. 
1012  König, Gerhard: Kleines Politisches Wörterbuch, Stichwort Voluntarismus, Berlin 

(Ost) 1967, S. 697. 
1013  Schütz, Gertrud et al.: Kleines Politisches Wörterbuch, Stichwort Subjektivismus, 

Neuausgabe 1988, 8. Aufl., Berlin (Ost) 1989, S. 969 f.; Meyers Neues Lexikon, 
Stichwort Subjektivismus, Bd. 13, 2. Aufl., Leipzig 1976, S. 293. 
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chen Bedingungen.1014 Diese einzelwirtschaftliche Willens- und Entschei-
dungsbildung ist mit den Bedingungen der „Einheitswirtschaft“ nicht ver-
einbar, da die heterogenen einzelbetrieblichen Daten bei ihrer Zusammen-
führung auf irgendeine Weise nivelliert werden müssen. In der zentralisti-
schen Kommandowirtschaft ist kein Platz für autonom wirkende ökonomi-
sche Größen wie Preise, Kosten, u.a. Überlegungen über kausale und funk-
tionale Zusammenhänge und hier gegebene und sich verändernde vielfältige 
Wirkungsmechanismen entfallen daher, es kann keine Preistheorie, Zins-
theorie, Geldtheorie, Kapitaltheorie usw. geben. Die im Vergleich zu 
marktwirtschaftlichen Systemen fehlende Lenkungsfunktion der Preise wird 
in der Übersetzung eines russischen Standardwerkes zusammenfassend do-
kumentiert: „In der sozialistischen Wirtschaft können die Preise nicht als 
automatischer Regulator von Produktion und Zirkulation auftreten. Ein 
funktioneller Zusammenhang zwischen Preisniveau, Rentabilität und Ent-
wicklungstempo der Zweige und Erzeugnisarten, zwischen dem Verhältnis 
von Angebot und Nachfrage und der Preisdynamik ist nicht vorhanden. Die 
Grundproportionen der Produktion und die Verteilung der Akkumulations-
fonds werden durch den Staatsplan bestimmt. Die Preise werden zentral 
festgelegt.“1015 Im Fall von einem Einfluß in konkreten Fällen wäre es 
falsch, diesen Einfluß zu überschätzen.1016 

Die in den Plänen der güterwirtschaftlich gelenkten sozialistischen 
Zentralplanwirtschaft übernommenen Wertgrößen konnten keine Aussagen 
über ökonomische Knappheiten vermitteln. Weitere systemimmanente De-
fekte der zentralen Planung machen es unmöglich, das Informationsproblem 
zu lösen und ein funktionierendes Leistungs- und Anreizsystem zu installie-
ren. Fehlende Innovationsdynamik und Investitionshemmnisse beschleunig-
ten den Zusammenbruch der DDR-Wirtschaft.  

 

1.1 Zum Informationsproblem zentraler Planung  

Die Aufstellung und Koordinierung des zentralen Planes durch die 
Staatliche Plankommission erfordert die zentrale Kenntnis 

- der vorhandenen Ressourcen, 
- der (optimalen) Produktionsverfahren und  
- der Präferenzen der Konsumenten.1017 

                                                 
1014  Mellerowicz, Konrad: Betriebswirtschaftslehre und politische Ökonomie, in: Deutsche 

Finanzwirtschaft, Heft 15/1949, S. 519 ff. (S. 522). 
1015  Jakowez, Juri W.: Die Preise in der Planwirtschaft, Berlin 1976, S. 229. 
1016  Ebd., S. 229. 
1017  Vgl. Baßeler, Ulrich/ Heinrich, Jürgen/ Utecht, Burkhard: Grundlagen und Probleme 

der Volkswirtschaft, Stuttgart 2006, S. 76 f. 
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Weil die relevanten Informationen von den Betrieben selbst geliefert 

werden und die Betriebe nicht an „harten“ Plänen interessiert sind, die 
schwer zu erfüllen sind, liefern die Betriebe in der Regel nach unten mani-
pulierte Informationen. Daraus resultieren die so genannten „weichen“ Plä-
ne, die das volkswirtschaftliche Produktionspotential nicht ausschöpfen. 
Aber selbst wenn die „richtigen“ Informationen geliefert würden, bleibt zu 
bezweifeln, daß die Staatliche Plankommission diese unüberschaubare 
Menge und Vielfalt an Informationen bei Einbeziehung von Entscheidungs-
alternativen und dem Zeitfaktor überhaupt verarbeiten konnte. Diese Prob-
lematik kumuliert in den Verflechtungsbilanzen und erscheint hier nicht 
mehr lösbar.  

Das Grundproblem ist die prinzipielle Unfähigkeit der Staatlichen Plan-
kommission und der nachfolgenden Planbehörden, die Produktionsfaktoren 
nach Art, Umfang, Struktur und Zeit optimal zu koordinieren.  

In Marktwirtschaften existieren Knappheitspreise, und diese Knapp-
heitspreise reflektieren hinlänglich genau  

- die Knappheit der vorhandenen Ressourcen, 
- die Effektivität der Produktionstechnik und 
- die Präferenzen der Konsumenten.  
 
Solche Knappheitspreise existieren in der sozialistischen Planwirtschaft 

nicht, und daher ist es für die Planbehörden unmöglich, den optimalen Plan 
zu erstellen. Die Planbehörden können allenfalls einen Plan aufstellen, der 
in sich stimmt, aber niemals – wie Ludwig von Mises nachwies - eine opti-
male Koordination erreichen. Die zentrale Planung vergeudet mithin erheb-
liche volkswirtschaftliche Ressourcen. 

Die vorstehenden Ausführungen über das Rechnungswesen in der gü-
terwirtschaftlich gelenkten sozialistischen Zentralplanwirtschaft einschließ-
lich empirischer Analysen haben dessen extensive Ausgestaltung belegt.  

Gesetzliche Regelungen, detaillierte Planvorgaben mit Kennziffern, 
Normen und Normativen, umfangreiche Berichtserstattungen, ein verein-
heitlichtes Formularwesen einschließlich Gliederungen führten zu einem 
immensen Datenmaterial und Informationen. Das Informationsproblem lag 
weniger an der Quantität der Daten, sondern an deren ökonomischer Quali-
tät und Inhalten.  

 

1.2 Zum Leistungs- und Anreizsystem 

Die Erwartung, in sozialistischen Wirtschaftssystemen eine Überein-
stimmung von persönlichem Handlungsmotiv sowie gesellschaftlichen und 
betrieblichen Interessen erreichen zu können, war ein Fehler. Es war falsch 
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anzunehmen, daß Individuen die Interessen der Gesellschaft kennen, sich 
mit diesen identifizieren und nach ihnen handeln.1018 Auch im Sozialismus 
verfolgen die Menschen ihre eigenen Interessen, dies wird durch die ange-
strebten Leistungsanreize und ständigen Plankontrollen belegt. 

Während in Marktwirtschaften der Preis- und Gewinnmechanismus 
Leistungsanreiz und Erfolgskontrolle quasi automatisch und systemimma-
nent produziert, muß dies in sozialistischen Planwirtschaften „veranstaltet“ 
werden. Erfolgsmaßstab ist in sozialistischen Wirtschaftssystemen die Plan-
erfüllung 

Erfolg = Istproduktion - Sollproduktion 

 
Aus einsichtigen Gründen ist das Interesse der produktiv Tätigen dabei 

nicht auf eine Maximierung der Istproduktion, sondern immer auf eine Mi-
nimierung der Sollproduktion gerichtet. Dies, weil die Planerfüllung dieses 
Jahres die Basis für die Planfestsetzung des nächsten Jahres ist und die 
Planerfüllung die Prämienhöhe beeinflußt. Alle Versuche der Maximierung 
der Istproduktion, vermittels bürokratischer Planungsinstrumente, waren er-
folglos. 

 

1.3 Fehlende Innovationsdynamik und Investitionshemmnisse  

Für die fehlende Innovationsdynamik und Investitionshemmnisse der DDR-
Wirtschaft sind im wesentlichen folgende Kriterien maßgebend: 

- Innovationen und technischer Fortschritt als unbekanntes Wissen 
konnten nicht durch eine bürokratische Zentralplanbehörde geplant 
werden. Dies gilt in gleicher Weise für die Entwicklung neuer Pro-
dukte (Produktinnovation) und neuer Verfahren (Prozeßinnovation). 

- Die langfristige Orientierung von Forschungsaktivitäten steht im 
Widerspruch zu den für die Jahresvolkswirtschaftspläne erforderli-
chen Planauflagen. 

- Das starre Planungs- und Organisationssystem behindert kreative 
eigenwillige Schöpfertätigkeiten und einen Austausch von Innovati-
ons-Wissen und Neuerungen als Initialzündung.  

- Es fehlt jegliches Verlustrisiko als Innovationsdruck.  
- Die Betriebe und ihre Leistungen wurden an der Erfüllung der zent-

ralistisch vorgegebenen und gesetzlich normierten Pläne gemessen. 
Das induzierte ein systematisches Desinteresse der VEB und Kom-
binate an Prozeß- und Produktinnovationen.  

                                                 
1018  Ebd., S. 77. 
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Sozialismus würde nicht nur die Wirtschaft nicht rationeller machen, er 
würde alles Wirtschaften überhaupt aufheben. Daß er Gerechtigkeit bringen 
könnte, ist nichts als eine willkürliche Behauptung, deren Herkunft aus dem 
Ressentiment und aus falscher Deutung der Vorgänge innerhalb der kapita-
listischen Wirtschaft gezeigt werden konnte. Und daß die Geschichte uns 
keinen anderen Weg gelassen hätte als den zum Sozialismus, erweist sich 
als eine Weissagung, die sich von den chiliastischen Träumen altchristlicher 
Sektierer nur durch den Anspruch unterscheidet, den sie auf die Bezeich-
nung Wissenschaft erhebt.  

Der Sozialismus ist in Wahrheit nicht das, was er zu sein vorgibt. Er ist 
nicht Wegbereiter einer besseren Zukunft, sondern Zertrümmerer dessen, 
was Jahrtausende der Kultur geschaffen haben.“1034 

In seinen modelltheoretisch angelegten Untersuchungen stellt Karl Paul 
Hensel fest: „Zentralisierung der wirtschaftlichen Planung führt notwendig 
hin zum totalen Staat und schließt eine demokratische Regierung der Ge-
sellschaft aus.“1035 Für die freie Selbstgestaltung der Menschen sollte der 
Staat lediglich die Rahmenbedingungen setzen. 

Der Marxismus-Leninismus gründet seine „Theorie des wissenschaftli-
chen Sozialismus“ auf die Prognose des zwangsläufigen unumkehrbaren 
Übergangs vom Kapitalismus zum Sozialismus und anschließend in den 
Kommunismus. Seine Annahmen der „Logik der Geschichte“ und der „Ge-
setzmäßigkeiten“ haben sich umgekehrt und bedeuten die „Widerlegung 
wesentlicher Aussagen und Prognosen der politischen Ökonomie des Sozia-
lismus“.1036 

Nach seinem Tod 1973 in New York war es Ludwig von Mises nicht 
mehr vergönnt, die Erfüllung seiner wissenschaftlich begründeten Vorher-
sage zu erleben, daß der Sozialismus zusammenbrechen werde.  

 
 

                                                 
1034  Mises, Ludwig von: Die Gemeinwirtschaft, S. 448. 
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